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Neue Fördertürme und Fördergerüste in Eisenbeton.
Von Professor Dr.-Ing. F.. K ö g l  er, Freiberg (Sa.).

In dem frühem Aufsatz aus diesem Gebiet1 sind zahl
reiche Ausführungen von Fördertiirmen und -gerüsten in 

Eisenbeton vorgeführt und daraus die für diese Bauwerke 
gültigen allgemeinen und besonders die für die Anwendung 

des Eisenbetons zu beachtenden. Grundsätze hergeleitet 
worden. Inzwischen sind einige weitere Ausführungen 
erfolgt, die ebenfalls mitteilenswert erscheinen, nicht nur, 

weil sie wie ihre Vorgänger die Brauchbarkeit des Eisen
betons dartun, sondern auch, weil sie die bisherigen all
gemeinen Betrachtungen ergänzen und erweitern, und weil 
sie ferner verschiedene neue bauliche Gesichtspunkte er
kennen lassen, die für die Wirtschaftlichkeit des Ganzen 
von Bedeutung sind.

ln dem frühern Aufsatz ist zwischen Fördertürmen 
und Fördergerüsten in dem Sinne unterschieden wor
den, daß erstere die Fördermaschinen in ihrem obersten 

Geschosse tragen und infolgedessen aus den Betriebslasten 
nur lotrecht belastet werden. Ihre Bauweise gestaltet sich 
dadurch in vieler Hinsicht sehr einfach. Die Förder
gerüste dagegen erfahren aus dem zum seitlich stehenden 

Maschinenhause hinlaufenden Seil eine schräge Zugkraft 
im Lager der Seilscheiben und werden durch die wage- 
rechte Teilkraft dieses Seilzuges stark auf Kippen bean
sprucht. Diesem Kippmoment können eiserne Förder
gerüste nur dadurch widerstehen, daß sie eine außerhalb 
des eigentlichen Führungsgerüstes stehende Hauptstrebe 

erhalten; auch Eisenbetonfördergerüste sind in dieser 
Weise entworfen und gebaut worden, wie die Beispiele 
VII und VIII2 zeigen. Jedoch ist der Eisenbeton, wie 

früher schon angedeutet wurde, durch sein großes Eigen
gewicht in der Lage, dem Kippmoment auch ohne Strebe 
zu widerstehen, was in vielen Fällen die Bauweise ganz 
außerordentlich vereinfacht und vor allen Dingen den 
Raumbedarf infolge Fortfalles der großen Schrägstrebe 
erheblich verringert.

So ist also durch die Eisenbetonbauweise der Unter
schied zwischen Fördergerüsten mit und ohne Streben 
praktisch bedeutungsvoll geworden und zwar auch für 
hohe Bauwerke. Der Betrachtung dieser beiden Arten 
von Fördergerüsten sollen die folgenden Beispiele dienen.

lfim™ 1921, S. 901. Dort ist versehentlich die vorgesehene Bemer-
AnJJi? ? i  en> d'e beiden unter III genannten Fördertürme der
A “ ;.SCK, n Salzwerksdirektion in Kleinschierstädt der Architekt (B. D. A.) 
tektiir t °i> 1Cn 'n T>e‘ne den Gesamtentwurf aufgestellt und die AuBenarchi- 
Ainrsi i  *' Ferner sei noch nachgetragen, daß am Entwurf und an der 
u .  , . ” "K “ es Förderturmes in Camphausen der Direktor Dr.-Ing. K. W . 

u i n e r  und der Oberbergrat J o r d a n  entscheidend mitgewirkt haben, 
s. Olückauf 1921, S. 929 ff. Fördergerüst auf der Harworth-Main-Grube.

Da die neuen Beispiele Fördergerüste darstellen, so sei 
hier nur auf solche eingegangen. Auch für sie gilt der 
bauwirtschaftlich bedeutsame Grundsatz, daß die Betriebs

und selbstverständlich auch die Eigenlasten möglichst 
lotrecht und möglichst gradlinig hinabzuführen sind.

Fördergerüste mit Strebe.

Da das Eigengewicht der Strebe bei ihrer großen Länge 
starke Biegungsmomente hervorruft, so kann das Ganze 
dadurch leicht unwirtschaftlich werden. Jedenfalls muß 

man sie gegen das eigentliche Führungsgerüst mehrfach 
absteifen; eine wesentliche Erleichterung bietet sich hier
bei, wenn die Strebe inmitten der Schachthalle liegt. Zur 
Erhöhung der baulichen Sicherheit und der Wirtschaft
lichkeit wird njan den Fußpunkt der Strebe mit dem des 
Führungsgerüstes, d. h. mit dem Schachtkofcf, durch zug
feste Anker verbinden. Als Beispiel für eine solche Aus
führung ist früher unter VII das Fördergerüst der 
Ben t ley-Grube  in Doncaster genannt worden.

XI. Eine der vorstehend genannten durchaus ähnliche, ja 
in den Grundzügen fast gleiche Bauweise zeigt Abb. 1,
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Abb. 2 Gesamtansicht Abb-3 Seitenansicht Abb. 4 Rückansicht (Strebenseite)

des Fördergerüstes mit Strebe auf den Kohlengruben von Limburg (Maas).

so daß man die darin dargestellte Anordnung beinahe 
die englische Bauweise nennen kann. Sie zeigt ein För
dergerüst auf beiden Schächten der Harworth-Main- 
G r u b e n  der Aktiengesellschaft Barber, Walker & Co., 
ausgeführt durch die Midland Counties Reinforced Con- 
crete Co. in Birmingham1, das in gleicher Bauweise über 
dem ein- wie über dem ausziehenden Schachte steht. 

Die Höhe der Hauptseilscheibe über dem Gelände be
trägt 33,3 tn‘. Auch hier ist das eigentliche Führungs
gerüst und vor allem die Strebe in die Schachthalle hin
eingerückt, so daß die vorstehend geschilderten Vorteile 
dieser Anordnung wiederum voll ausgenutzt werden.

XII. Daß die Bauweise in Eisenbeton immer ein
facher, leichter und kühner wird, zeigt die Ausführung 
eines Fördergerüstes auf den K o h le n g r u b e n  von 
L im b u r g  (Maas), das bei 45 m Gesamthöhe 4 Seil
scheiben von 6 m Durchmesser trägt (s. die Abb. 2-4). 

Ihre Achsen liegen in 35 und 37 m Höhe über dem 
Gelände; die Seilzüge sind 32 t Betriebslast und 212 t 
Bruchlast. Das eigentliche Führungsgerüst hat Grund- 
rißabmessungen von 5,2x5,9 m; die Entfernung der 
Schachtmitte von den Fußpunkten der Streben beträgt 25, 

von der Achse der Koepescheibe 48 m

Die Streben haben T-förmigen Querschnitt, der mit 
Rücksicht auf die durch das Eigengewicht eintretenden 
Biegungsmomente sehr zweckmäßig gewählt ist. Außer
dem ist die Strebe so angeordnet, daß die Resultierende 
aus den Seilzügen etwas unterhalb des Schwerpunktes des 
Strebenquerschnittes angreift und in diesem ein nach 
oben gerichtetes Biegungsmoment erzeugt, das dem aus 
dem Eigengewicht entgegenwirkt. Diese Lösung erscheint 
sehr einleuchtend; Voraussetzung bleibt aber, daß sich 
die Wirkungslinie der Resultierenden klar und einwandfrei 
feststellen läßt. Dadurch, daß die Streben sich mit den 
zunächst gelegenen Ständern des Führungsgerüstes un

gefähr im Lager der Seilscheiben schneiden, hat man 
dieser Voraussetzung soweit wie irgend möglich zu ge

i s. Coll. Guardian 1921, S.S66

nügen versucht. Richtiger wäre natürlich liier eine ge
lenkige Lagerung der Streben gegen das Führungsgerüst, 

wie man es bei Eisen vielfach ausgeführt hat; jedoch ist 
das bei Eisenbeton nicht angängig. Die Strebenbeine 
gehen nach unten hin auseinander, so daß ihre Fußpunkte 
eine Entfernung von 11 m aufweisen. Sie haben nur 
im obern Drittel eine Verbindung miteinander (s. die Abb. 2 

und 4), weiter unten nicht, so daß eine Förderbrücke zum > 
Wipperboden zwischen ihnen hindurchgehen kann.

Die Ständer des Führungsgerüstes sind miteinander 
verbunden: in Höhe des Geländes durch einen vollstän
digen Viereckrahmen, in etwa 7 m Höhe durch Balken, 
die beim Einhängen der Seile deren Last zu tragen haben, 
in etwa 11 m Höhe (Hängebank) durch Balken, die für 
einen Laufkran von 15 t Last berechnet sind, in etwa 24 m 
Höhe durch Träger, die als Prell- und Auffangträger 

bei Seilbruch dienen, und in 34,5 m Höhe durch die 
Seilscheibenbühne. 8 m darüber liegt das Dach mit Trägern 
für Krane zum Aufziehen der Seilscheiben; es ist gestützt 
durch vier Ständer, die in Richtung der Seile eine wesent

lich größere Entfernung als die Eckständer des Führungs
gerüstes haben und die unter sich nicht versteift sind.

Das Gewicht des ganzen Gerüstes beträgt 700 t; über 
einem zweiten Schacht ist noch ein gleiches geplant1.

Neu ist hier für die Eisenbetonbauweise die Auskragung 
des Dachgeschosses und das Fehlen von Verbindungen 
zwischen der Strebe und dem Führungsgerüst sowie das 
geringe Maß von Versteifung der beiden Strebenbeine 
unter sich und der vier Eckständer des Führungsgerüstes 

gegeneinander. Leider ist in der diesen Ausführungen 

zugrunde liegenden Veröffentlichung2 über das Maß 
etwaiger Schwingungen nichts gesagt.

Fördergerüste ohne Streben.

Für alle diejenigen Fälle, in denen es sich um kleine 
Seilkräfte handelt, genügt unter Umständen das Eigen

gewicht des Fördergerüstes als Widerstand gegen das Kipp-

1 Die Ausführung ist durch Monnover 8: S. in Brüssel, zusammen mit 
Peinard-Considére, Caquot & Co. in Paris erfolgt.

* Revue univ. rain. mét. 15- April 1922, S, 85.
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Deren Nachrechnung ist sehr einfach. Natürlich muß 
das Gerüst in sich gegenüber den wagerechten Kräften 
aus dem Zuge genügend steif gestaltet werden, was sich 
durch Diagonalen in den Wänden am einfachsten er
reichen läßt.

XIII. Übereinem einziehenden Wetterschacht der G e 
werkschaft Elwerath in Hän igsen ,  Bez. Hannover,  
hat die Firma Buchheim & Heister in Frankfurt (Main) ein 
Fördergerüst gebaut, das durch die Abb. 5- 8  gekenn
zeichnet ist und das dem früher unter Nr. X beschriebe
nen dadurch gleicht, daß es keine Streben besitzt. Es 
dient vorläufig zum Abteufen des Schachtes und soll 
später zur Seilfahrt benutzt werden, die nicht dauernd, 
sondern nur bei Schachtbefahrungen erfolgt. Die Betriebs
belastung beträgt für das aufgehende Seil 1740 kg, für 
das abgehende 1080 kg; diese Werte sind als Seilbruch
last in zehnfacher Höhe der statischen Berechnung 
zugrunde gelegt. Daneben ist noch ein Winddruck von 
50 kg/qm angenommen worden, und zwar auf die vollen 
Ansichtsflächen ohne Rücksicht auf die Öffnungen. Ent
sprechend dem Verwendungszweck haben die Seilscheiben 
einen Durchmesser von nur 1,5 m.

Die Gesamtanordnung ides Bauwerkes wird durch 
folgende Besonderheiten gekennzeichnet: Der die Seil
scheiben und die Prellträger enthaltende oberste Gerüst
teil, der über das Dach des untern Teiles um etwa 6,5 m 
heraussteht, hat eine Grundrißfläche von nur 5,0 X  5,0 m, 
während der untere Gerüstteil 9,2 X  9,2 m und mehr auf
weist. Den Übergang von einem zum ändern und die 
Überleitung der Lasten (Seilscheiben und Eigengewicht) 
aus dem obern in den untern Teil vermitteln die beiden 
Träger 17 (s. Abb. 5-7), die infolgedessen natürlich starke 
Abmessungen erhalten müssen (Höhe 1,55 m, Breite 0,5 m). 

____  _______

■Zugbänder

Abb. 5.
Gesamtansicht des Fördergerüstes ohne Strebe 

der Gewerkschaft EKverath.

moment. Der Eisenbeton bietet in dieser Hinsicht eine 
sehr geeignete Bauweise von großem Eigengewicht und 
erfordert somit weder eine Strebe noch besondere 
Gründungen zurErzielungdernotwendigen Standsicherheit.
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Abb. 6. Schnitt A—B
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Abb. 7. Schnitt C —D
des Fördergerüstes der Gewerkschaft EKverath.
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Der Weg, auf dem diesen beiden Trägern 17 die lotrechten 

Lasten aus den Seilscheiben zugeführt werden, dürfte aus 
den Abb.6und7undderaxonometrischen Ansicht (s. Abb. 5) 

ohne weiteres ersichtlich sein. Außer dem lotrechten Teil 
der Seilzüge sind aber auch deren wagerechte Teile 
noch aufzunehmen; dies geschieht in folgender Weise: 

Sie gehen als Längskräfte (vgl. Grundriß J—K) in die 
Balken 5 und 6 über, die sie in ihren Auflagern an die 
sie stützenden Balken 7 der Außenwand des obersten 
Gerüstteiles abgeben. Diese erfahren ihrerseits durch eine 
derartige Belastung eine wagerechte Durchbiegung. Welcher 

Anteil der Last auf sie entfällt, ist aber im vorliegenden 
Falle schwer zu sagen, da die ganze Seilscheibenbühne 
zwischen den Balken 5, 6 und 7 und den übrigen Rand
balken eine Eisenbetonplatte von 10 cm Stärke als Decke 

aufweist; es bedarf keines Beweises, daß diese die Bühne 
in wagerechtem Sinn wirksamer versteift, als es der Rand
träger 7 vermag. Außerdem ist zu bedenken, daß die 
letztem allein bei sehr großen Seilzügen (von z. B. 200 t 
Bruchlast) nicht genügend steif ausgebildet werden könnten, 
ohne recht unwirtschaftlich zu werden. Im Sinne einer 
wagerechten Versteifung der Seilscheibenbühne wirken 
zweifellos auch die unter den Seilscheiben angebrachten 
10 cm starken, viertelkreisförmigen, trogartigen Schalen 
aus Eisenbeton, indem sie trotz der erforderlichen Durch
brechungen für die Seile eine Verbindung zwischen den 
Balken 5 und 6 herstellen. Daß diese Schalen auch noch 
gewisse betriebliche Vorteile bringen, z. B. Schutz gegen 
Hinabfallen irgendwelcher Gegenstände, daß sie aber ander
seits den Einbau der Seilscheiben sehr erschweren, sei

Abb. 8.

Grundriß E—F des Fördergerüstes der Gewerkschaft Elwerath.

nur nebenbei erwähnt. Die wagerechten Kräfte werden 
aus der Seilscheibenbühne (+20,70) nach unten hin auf 
die Stützpunkte des obersten Gerüstteiles, nämlich auf die 
Balken 17 (+15,05) durch die Strebenkreuze übergeleitet, 
die in den beiden parallel zur Seilebene liegenden Außen
wänden vorhanden und im Schnitt C -D  und in der An

sicht deutlich zu sehen sind. Die Balken 17 erfahren 
auch wieder Beanspruchungen durch Längskräfte und 
geben diese weiter an die sie stützenden Bauteile, die 
Rahmen, ab. Auch diese würden wieder wagerechte 
Durchbiegungen erfahren, sowohl wenn beide Seile voll 

belastet werden, als auch wenn ein Seil voll, das andere 
unbelastet ist. Im letztem Falle herrscht das Bestreben, den 
obern perüstteil um seine lotrechte Achse zu verdrehen,

Abb. 9.
Gesamtansicht eines Fördergerüstes ohne Streben über 
dem Segen-Gottes-Schacht der Steinkohienwerke A.G. 

in Griinbach.

das sich natürlich auch auf die Balken 17 überträgt. Des
halb müßten diese gegeneinander und auch gegen die 
Rahmen in wagerechtem Sinne versteift werden; das 
ist durch die Balken 18 geschehen, deren Lage und 
Wirkungsweise deutlich aus dem Grundriß E—F zu er
kennen ist, und von denen ein Teil auch in der Ansicht 

angedeutet erscheint. Sind die wagerechten Kräfte aber 

erst einmal so weit geleitet, daß sie in der Ebene der 
Rahmenbinder wirken, so geben diese sie an die unter 
ihnen in der gleichen lotrechten Ebene liegenden Rahmen

binder des untersten Geschosses ab, von wo sie dann 
den Gründungen zugeführt werden. Die vorstehenden 

Betrachtungen gelten selbstverständlich sinngemäß auch 
für den Winddruck, dessen Richtung allerdings beliebig 

sein kann.
Die sämtlichen Rahmenbinder des Gerüstes sind als 

Zweigelenkrahmen berechnet und konstruiert. Wo der 

entstehende Bogenschub nicht durch die Riegel der dar
unter liegenden Rahmen aufgenommen werden konnte, 
sind, wie bei den Rahmen des untersten Geschosses, be
sondere Zuganker aus Eisenbeton von 35/30 cm Quer
schnitt vorgesehen. Da die Rahmenfüße nur bis zur Höhe 
+1,70 m hinabreichen, die Zuganker aber unter ± 0 liegen, 
so fällt den unter sämtlichen Rahmenfußpunkten angeord

neten Gründungskörpern die Aufgabe zu, gewissermaßen 

eine Fortsetzung der Rahmenstiele bis zur Ebene der 
Zuganker zu bilden und den Ausgleich der Kräfte zu be
wirken. Diese Gründungskörper liegen im Zuge einer
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Abb. 10.
Längsschnitt durch das Fördergerüst in Qrünbach.

Betonmauer von 1,70 m Höhe über Gelände und 1,0 m 
Stärke, die in einem Quadrat von 15,60 m Achsenlänge 

die Schachtöffnung umschließt und die deshalb notwendig 
geworden ist, weil das Gelände (± 0) um den Schacht 
herum später bis zur Höhe der Rasenhängebank (+ 1,70) 

aufgefüllt werden soll. Diese Anordnung und die sehr 
flache Gründung ist mit Rücksicht auf die ungünstige 
Lage des Grundwassers gewählt worden, das in 1,0 m 
Tiefe unter Gelände anstehl

Als eine Besonderheit verdient noch die Anordnung 

der Rahmenbinder des untersten Geschosses hervorgehoben 
zu werden. Es sind ihrer vier, wie bei allen Fördertürmen 
und -gerüsten, die sich auf Rahmen stützen (Beispiele 
Nr. II, III, V, VIII,6 und IX). Wie bei den meisten 
der eben genannten Beispiele, so liegen auch hier die 
Rahmenstiele in Neigung, die hier besonders stark ist, wohl 
durch betriebliche Anforderungen bedingt; die Fußpunkte 
der Rahmenfüße haben eine Entfernung von 15,60 m, 
während die Rahmenriegel in ihren obern Ecken eine 
Länge von nur 9,20 m aufweisen. Trotzdem stehen die 
vier Rahmen auch des untersten Geschosses jeder in einer 
lotrechten Ebene, im Gegensatz zu den oben angeführten 
Beispielen. Man hat das dadurch erreicht, daß man die 
vier Rahmen in ihren obern Eckpunkten Zusammenstößen 

läßt, sie von da aus aber lotrecht nach unten führt, so 
daß sie sich durchschneiden müssen. Die lotrechte Stellung 
erleichtert die Herstellung der Schalung, das Einlegen 
der Eisen und das Einstampfen des Betons derart, 
daß sie als ein großer bauwirtschaftlicher Vorteil be

zeichnet werden muß. Allerdings ist zuzugeben, daß die 
Gesamterscheinung des Bauwerkes dadurch nicht so günstig 
wirkt wie in den Fällen, wo man die Schrägstellung der 

Binderebene vorgezogen und die Stiele je zweier in einer 
Ecke zusammenstoßender Rahmen zu einem einzigen ver
einigt hat (Beispiel II I1, Beispiel V 2, Beispiel IV 3).

Der Beton sämtlicher Bauteile ist im Verhältnis 1:4 

gemischt; die größte zulässige Druckspannung beträgt 
50 kg/qcm; man rechnet mit einer Würfeldruckfestigkeit 
von 330 kg/qcm. Der größte Bodendruck beträgt 1,0 kg/qcm.

XIV. Ein Fördergerüst für einen verhältnismäßig sehr 
flachen Seilzug hat die Firma Wayss & Freytag A.G. und 
Meinong G. m. b. H. in Wien über dem Segen-Gottes- 
Schacht der Steinkohlenwerke A.G. in Grünbach  
am Schneeberg errichtet (vgl.die Abb. 9—12). Dort be
stand ein altes eisernes Fördergerüst, dessen geringe Höhe 
ebenso wie die alte Fördermaschine die erwünschte Er
höhung der Förderung verhinderte. Die von der Betriebs
leitung beschlossene Aufstellung einer neuzeitlichen Förder
maschine bedingte auch den Neubau eines wesentlich 
höhern Fördergerüstes. Dabei durften unter keinen Um
ständen der Betrieb im Maschinenhause und die Förderung 
gestört werden; ferner war die Anordnung einer Strebe 
nicht möglich, weil kein Platz zur Verfügung stand. Das 
Angebot der obengenannten Firma wurde beiden Bedin

gungen gerecht, weil das alte eiserne Fördergerüst während 
des Baues vollständig erhalten blieb und somit jede Be
triebseinstellung vermieden werden konnte, und ferner, 
weil die sehr beträchtlichen wagerechten Kräfte aus dem

Abb. 11.
Querschnitt durch das Fördergerüst in Orünbach.

• Glückauf 1921, S. 90*; Abb. 12.
> Glückauf 1921, S. 906; Abb. 15.
» Glückauf 1921, S. 932; Abb. 21.
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seitlichen Seilzuge durch entsprechende Ausgestaltung des 
Eisenbetongerüstes selbst aufgenommen wurden und das 
Gewicht des Eisenbetonbauwerkes eine genügende Stand

sicherheit gewährleistete.
Der Berechnung liegt eine Seilzugkraft von 147 t zu

grunde, die für den Fall als wirkend angenommen ist, 

daß das Gestell sich im Schachte festklemmt. Infolge der 
flachen Neigung des Seiles werden die Kippmomente 
dabei ziemlich groß; jedoch ist auch hier das Eigenge
wicht des Eisenbetongerüstes allein imstande, ihnen ent

gegenzuwirken.
Was die Gesamtanordnung des Bauwerkes anlangt, 

so bilden das unterste Geschoß auch hier vier Portalrahmen, 
die in (z.T. stark) geneigten Ebenen liegen; die große Ent
fernung ihrer Fußpunkte war durch die Rücksicht auf die

Abb. 12.
Grundriß des Fördergerüstes in Grünbach.

Betriebsverhältnisse an der Rasenhängebank geboten. Kenn

zeichnend ist für dieses Bauwerk, daß sich die vier Eck
stiele des Gerüstes im Längsschnitt gradlinig nach oben 
hin fortsetzen, und daß sie auch im Querschnitt, wenn 
auch nicht so stark wie im untersten Geschoß, eine gewisse 
Neigung nach innen zu haben, und also in ihren obern 
Enden den Auflagerpunkten der beiden Seilscheiben mög
lichst nahe kommen. Dadurch werden auf Biegung be
anspruchte Teile zwar nicht ganz vermieden, aber doch 
auf ein geringstes Maß ihrer Stützweite eingeschränkt und 
die Biegungsmomente sowohl aus den lotrechten Lasten 
als auch aus dem Winddruck gering gehalten. Das ist 
entschieden ein erheblicher wirtschaftlicher Vorteil. Mit 
Rücksicht auf ein gutes Aussehen hat man dieses pyra
midenförmige Bild der vier Gerüsteckstiele nach außen 
hin nicht in die Erscheinung treten lassen, sondern die 
vier Seitenwände vom ersten Geschoß ab nach oben hin 

lotrecht geführt. Die Tragteile dieser Wände sind nur 
durch ihr Eigengewicht belastet, denn an den Betriebslasten 
nehmen sie überhaupt nicht teil; den auf sie wirkenden 

Winddruck geben sie gleichfalls an den oben bezeich- 
neten Pyramidenstumpf ab; infolgedessen können sie sehr 
leicht gehalten werden.

Zwischen den Fußpunkten der Portalrahmen des 
untersten Geschosses verlaufen auch bei diesem Bauwerk 
Zugbänder aus Eisenbeton, die durch besondere kleine 
Gewölbe zwischen den Gründungskörpern gestützt sind, 
damit Senkungen vermieden werden.

Die Bauzeit hat noch nicht ganz sechs Monate betragen.

Z u s am m en f a s su ng .

In Ergänzung eines frühem Aufsatzes werden einige 

weitere Fördergerüste in Eisenbeton, und zwar solche mit 
und solche ohne Streben, vorgeführt und eingehend er
läutert. Ferner werden auch aus ihnen die für den Ent
wurf solcher Bauwerke gültigen allgemeinen und bau
wirtschaftlichen Gesichtspunkte hergeleitet und begründet

Das Koksofengas und seine Verteuerung in Dampfkesseln.
Von Dipl.-Ing. A. Sau ermann ,  Ingenieur des Dampfkessel-Überwachungs-Vereins der Zechen 

im Oberbergamtsbezirk Dortmund zu Essen.

Das in den Zechenkokereien erzeugte und nicht im 
eigenen Betriebe verwendete Gas wird gewöhnlich in 
Dampfkesseln verfeuert; die Nutzbarmachung in Gas
maschinen ist trotz der dabei erzielbaren großem Kraft
leistungaus betriebstechnischen Gründen weniger verbreitet.

D ie  Kessel.

Die Verteuerung des Koksgases erfolgt in der Regel 
in Flammrohrkesseln, die einen bequemen Einbau des 

Brenners gestatten und die Bildung einer geschlossenen 
Flamme begünstigen. Solche Kessel unterscheiden sich 
nur durch den Brenner und die erforderliche Ausmauerung 
des Flammraumes von einem gewöhnlichen Flammrohr
kessel mit Planrost. Die Verwendung in Siederohrkesseln 
ist umständlicher, weil man den erforderlichen Flamm- 

raum besonders auf mauern muß. Bei Anordnung der

Brenner unmittelbar unter den Siederohren würde die darauf 
treffende Flamme infolge der Abkühlung im Ausbrand 
gestört und Ruß in großer Menge abgeschieden werden, 
was außer einem erheblichen Wärmeverlust auch eine 
Verschlechterung des Kesselwirkungsgrades zur Folge hätte.

D ie  Brenner.

Die Einrichtungen für die Verteuerung eines Gases 

im Dampfkessel können sehr einfach sein. Ein in den 
Verbrennungsraum geleitetes Gaszuführungsrohr und 
mehrere in der Nähe für den Eintritt der notwen
digen Verbrennungsluft angebrachte Öffnungen stellen 
schon eine betriebsfähige Gasfeuerung dar. Derartige 
Anlagen stehen noch auf manchen Zechen, meist neben 
der Planrostfeuerung in Betrieb, wenn Überschuß an Gas 
oder ein besonders großer Dampfbedarf vorhanden ist.
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Das Brennerrohr brennt allmählich ab und muß von Zeit 
zu Zeit erneuert werden. Die Schwierigkeiten beginnen 
erst, wenn man eine möglichst wirtschaftliche Verbrennung 
des Gases anstrebt.

Der beschriebene einfache Brenner hat den Nachteil, 
daß die innige Vermengung von Gas und Verbrennungs
luft erst im Verbrennungsraum unter Auftreten starker 
Wirbelungen stattfindet, und daß die Erzielung einer rest
losen Verbrennung einen großen Luftüberschuß erfordert. 
Die Folge davon ist eine lange, flatternde Flamme von 
verhältnismäßig niedriger Temperatur. Zur Erhöhung 

des Wärmegefälles und damit des Wirkungsgrades der Feue
rung ist aber eine möglichst heiße Flamme erwünscht. 
Die Höchstgrenze liegt da, wo eine Rückbildung des ver

brannten Wasserstoffes und Kohlenoxydes des Gases ein- 
tritt, also bei etwa 1800° C. Über diese Temperatur hinaus
zugehen verbietet sich auch mit Rücksicht auf die Kessel

ausmauerung. Beachtenswert ist, daß man bei Gasfeue
rungen der Ausmauerung wesentlich höhere Temperaturen 
zumuten darf als bei Kohlefeuerungen, da sie nicht wie 
bei diesen der chemischen Einwirkung der alkalischen 

Flugaschenbestandteile ausgesetzt ist, welche die Bildung 
leichtschmelziger Schlackenflüsse begünstigen.

Die Befürchtung, daß entsprechend der Erhöhung der 
Verbrennungstemperatur auch die Abgangstemperatur der 
verbrannten Gase und damit der Schornsteinverlust zu
nehmen, ist unbegründet. Im Gegenteil ist infolge der 
hohem Temperatur der Wärmeübergang an den zunächst 
berührten Heizflächen um so größer, so daß die Gase sich 
schneller abkühlen und den Kessel kälter verlassen als bei 
geringerer Temperatur.

Der große Luftüberschuß läßt sich bei dem beschrie
benen Brenner nicht vermeiden, da die Flamme wegen 
der fehlenden Mischung des Gases in einer Lufthülle ver
brennen muß. Der Verbrennungsvorgang ähnelt dem 
bei einer Kerzenflamme, wo auch die am Docht ent

wickelten Gase frei an der Luft verbrennen. Kennzeich
nend für eine derartige Flamme ist die große Lichtent
wicklung, die durch die zuletzt verbrennenden glühenden 

Kohlenstoffteilchen der sich zersetzenden Kohlenstoffver
bindungen hervorgerufen wird, während der Wasserstoff 
schon vorher verbrennt ln der Kesselfeuerung muß 
nun die umgebende Lufthülle mit durch den Kessel ge
zogen werden, und die von ihr aufgenommene Verbren

nungswärme geht unausgenutzt durch den Schornstein ab.

Aus dieser Betrachtung ergibt sich die Notwendigkeit, 
das Gas schon vor der Verbrennung mit Luft innig zu 
mischen, und zwar möglichst mit der gerade zur voll
ständigen Verbrennung genügenden Menge, da hierbei 
die heißeste Flamme erzeugt und keine Wärme unnötig 
an die überschüssige Luft abgegeben wird. Eine solche 
Vorrichtung stellt der Bunsenbrenner dar, bei dem das 
durch eine enge Düse tretende Gas infolge der Saug
wirkung einen Teil der Verbrennungsluft mitreißt und 
sich mit ihr in dem langen Mischrohr innig vermengt, 
infolge dieser gründlichen Mischung verbrennen die 

Kohlenstoffverbindungen schon in der mehr oder weniger 
farblos• erscheinenden Flamme, deren Temperatur außer
ordentlich hoch (1800° C für Koksgas) ist und der theo
retisch erreichbaren nahekommt

Es lag nahe; den Grundsatz des Bunsenbrenners auch 
auf die Brenner für Kesselfeuerungen zu übertragen, was 
z. B. bei den bekannten Feuerungen vonTerbeck  und 
von M o l l  geschehen i s t S i e  haben sich wohl für Gase 
hohen spezifischen Gewichtes, wie Hochofen- und Gene
ratorgase, weniger aber für leichtere, wie Kokereigase, be
währt. Der Grund liegt in der zu geringen Saugwirkung 
des gewöhnlich nur unter sehr niedrigem Druck (etwa 

30—50 mm WS) stehenden leichten Gases, das nicht 
imstande ist, eine genügende Menge Primärluft mitzu

nehmen. Dadurch erhält das Gemisch im Mischrohr eine 
Geschwindigkeit, die geringer ist als die Zündgeschwin
digkeit des Gases, so daß die Flamme leicht zurückschlägt 
und an der Düse selbst weiterbrennt. In diesem Falle unter
scheidet sich aber der Brenner von der eingangs beschrie
benen einfachen Bauart nur durch den weitern Nachteil, 
daß die Flamme an den abkühlenden Flächen des Misch
rohres Ruß abscheidet. An diesen Tatsachen hat auch 
die Unterteilung des einen großen Brenners in zahlreiche 
kleine nicht viel ändern können. Bei schweren Gasen 
liegen die Verhältnisse wegen der stärkern Saugwirkung 

und des geringen Luftbedarfs der Gase, die auch eine 
bessere Vormischung gestatten, günstiger.

Bei dem auf den Zechen für die Verteuerung von 
Kokereigas stark verbreiteten Weferbrenner2 wurde Gas 
und Luft ursprünglich erst im Verbrennungsraum mit
einander vereinigt; er entsprach also der einfachen, zuerst 
besprochenen Ausführung. Als es sich später zeigte, daß 
die Enden der Gaszuführungsrohre abbrannten, kürzte 
man sie ab. Man vermied dadurch diesen Übelstand und 
erhielt zugleich einen kleinen Mischraum, in dem die 
Gase sich jedoch nicht so innig mischen können wie bei 
einem Bunsenbrenner. Daher sind auch die Verbrennungs
temperaturen niedriger.

Neuere Bauarten zeigen das Bestreben, das Gas kurz 
vor der Verbrennung innig zu mischen und so eine 
kleinere Flamme mit höherer Temperatur zu erzielen. 

Der E ickwor th-  und der R o d b e rg - B re n n e r3 be
deuten zweifellos einen Fortschritt, erreichen aber auch 
noch lange nicht die theoretisch möglichen Temperaturen.

Eigenschaften des Koksofengases 
bei der Verbrennung.

Zur Untersuchung der Wirtschaftlichkeit der Gasfeue
rung im Betriebe erscheint es notwendig, auf die Eigen
schaften des Kokereigases näher einzugehen. Aus den 
in der weiter unten folgenden Zahlentafel zusammenge
stellten und ausgewerteten 20 Koksgasanalysen einer 
Zeche im Ruhrbezirk ersieht man zunächst, daß der Kohlen

säuregehalt von 1,02 °/o (Analyse 1) bis zu 3,97 °/o (Ana
lyse 8) schwankt Da die Kohlensäure des Frischgases un
berührt durch die Verbrennung geht, kann sie bei der 
Beurteilung der Orsatanalyse des Abgases leicht irreführen.

Die schweren Kohlenwasserstoffe dürften, da man das 
Benzol ausgewaschen hat, im wesentlichen aus den niedern 
Gliedern der Kohlenwasserstoffreihen bestehen, sie sind 
deshalb bei der rechnerischen Auswertung als C2 H 4 an

1 D o b b e l s t e i n :  Kesselgasfeuersing, System Terbeck, auf Zeche Prosper, 
Glückauf 1909, S .592; Sch i m p f : Die wirtschaftliche Verteuerung von Über- 
schuBgas, Olückauf 1922, S. 72.

* B ü t o w u n d  D o b b e l s t e i n :  Verdampfungsversuch in einem mit der 
verbesserten Weier-Gasfeuerung ausgerüsteten Dampfkessel, Glückauf 1914, 
S. 1030.

» S c h i m p f :  Neuzeitliche Qasfeutrungen, Glückauf 1922, S. 429.
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genommen worden. Immerhin trägt dieser Bestandteil eine 
gewisse Unsicherheit in die Heizwertbestimmung, woher 

auch die häufig beobachteten geringen Abweichungen des 
rechnerisch ermittelten Heizwertes von den Angaben des 

Kalorimeters herrühren mögen.
Der Heizwert des Gases ergibt sich als Summe der 

Heizwerte seiner Bestandteile, der obere H0 einschließlich, 

der untere Hu ohne die Verdampfungswärme des Wasser

dampfes. Da das selbsttätige Kalorimeter von Junkers, das 
auf den Kokereien vorwiegend im Gebrauch steht, den 

obern Heizwert anzeigt, wird im folgenden meist von 
ihm ausgegangen.

Das spezifische Gewicht schwankt in weiten Grenzen 
von 0,460 (Analyse 3) bis 0,616 (Analyse 17). Die An
nahme, daß das Gas desto hochwertiger sei, je geringer 
sein spezifisches Gewicht ist, trifft nicht zu. So hat z. B. 
das Gas nach Analyse 1 mit einem untern Heizwert von 
3323 WE/cbm ein spezifisches Gewicht von 0,484, während

Abb. 1.
Verhältnis des obern Heizwertes zum Sauerstoffbedarf.

Abb. 2.
Verhältnis des obern Heizwertes zur nassen Abgasmenge.

Abb. 3.
Verhältnis des untern Heizwertes zur nassen Abgasmenge.

das viel hochwertigere Gas nach Analyse 18 bei einem 
untern Heizwert von 4183 WE/cbm ein spezifisches Ge
wicht von 0,563 aufweist. Auch der größtmögliche 
Kohlensäuregelialt C 0 2 max., der dann auftritt, wenn man 
dem Gase nur die theoretisch erforderliche Luftmenge 
beimengt, bietet keinen Maßstab für die Güte des Gases, 
weil der Kohlensäuregehalt des Frischgases und das An
teilverhältnis der verschiedenen Bestandteile dieses Gases 
wechseln, von denen z. B. das Kohlenoxyd, nicht aber der un
gefähr gleichen Heizwert aufweisende Wasserstoff Kohlen
säure liefern. Dagegen zeigt es sich, daß der theoretisch 
erforderliche Luftbedarf, gekennzeichnet durch den Sauer
stoffbedarf Oa min, im einfachen Verhältnis zum Heiz
wert steht. Trägt man nämlich (s. Abb. l) in einem Koor
dinatensystem Heizwert und Sauerstoffbedarf auf, so ergeben 
die errechneten Werte eine gerade Linie, deren Gleichung, 

auf den obern Heizwert bezogen,

0 2 min = — -  -H0- 0,1 cbm 
1000 0

lautet. Der Luftbedarf ist entsprechend dem Raumgehalt

des Sauerstoffes mal so groß. Daraus folgt, daß bei

Koksgasfeuerungen für eine bestimmte Gasmenge die 
Luftquerschnitte entsprechend dem Heizwert nach einer 
Gleichung ersten Grades zu bestimmen sind. Auch die 
gesamte nasse Abgasmenge Vn steht in einfacher Beziehung 

zum Heizwert (s. die Abb. 2 und 3). Sie ist, auf den

H0
obern Heizwert bezogen, Vn = " ^ ^  + 0,3 cbm oder, auf

den untern Heizwert bezogen, noch einfacher 

1,2 H u

V * " ' K M  Cbm '

Auf Grund dieser Beziehung kann man eine einfache 
Näherungsgleichung für die Abgasverluste aufstellen, ohne 
die Zusammensetzung des Frischgases zu kennen. Die 
Abgasverluste sind allgemein

W  =  Vn • (Cp)m (T—t) WE, 

worin (Cp)m die mittlere spezifische Wärme des den Kessel 

verlassenden Rauchgases, T seine Temperatur und t die 
Temperatur der Außenluft bedeutet. Die mittlere spezi
fische Wärme ist für normale Abgangstemperaturen zu 
etwa (Cp)m =  0,32 ermittelt worden. Den Luftüberschuß 

kann man unter Vernachlässigung des Kohlensäure- und

C 0 2 max.
Stickstoffgehaltes im Frischgas angenähert zu —

L U j

setzen, worin C 0 2 der bei der Orsatanalyse gefundene 

Kohlensäuregehalt ist C 0 2 max schwankt nach der Zah

lentafel von 8,72 bis 10,64 °/o und beträgt im Mittel 9,75 %• 
Nimmt man diesen Wert, so ist der Wärmeverlust für 
1 cbm Frischgas

M  . Ü H .  . o J  _  0,37 

C O , 1000 ’ '  1 100 C O ,

oder in Hundertteilen des untern Heizwertes

=  ^ IC T - t ) .
C 0 2 V ’

Diese Formel macht natürlich keinen Anspruch auf 
größere Genauigkeit, da hierfür die Kenntnis der je-
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welligen, jedoch meist unbekannten Gaszusanimensetzuiig 

erforderlich wäre. Sie entspricht in ihrem Aufbau der 
bei Kohlefeuerungen gebräuchlichen, für eine Kohle mit 

C02 max von 18,9 %  aufgestellten Siegertschen Nähe- 

rungsformel für den anteilmäßigen Schornsteinverlust 

0,65 

CO 2
(T - t).

Ferner sind noch die Bestandteile der Abgase ohne 
Luftüberschuß für 1 cbm Frischgas an Wasserdampf, 
Kohlensäure und Stickstoff angegeben. Diese Werte kann 
man benutzen, um die spezifische Wärme der Abgase und 
die höchste theoretisch erreichbare Verbrennungstempe
ratur Th zu errechnen. Für letztere gilt die Beziehung

T =  1 “- .

h ^ P) m
Die spezifischen Wärmen für höhere Temperaturen hat 
man in den letzten Jahren genauer festgestellt |. Sie betragen 
z.B., bezogen auf 1 cbm Gas, bei 2100° C für Kohlen

säure 0,558, Wasserdampf 0,475 und Stickstoff 0,354. 
In der letzten Zahlenreihe der Zusammenstellung sind die 
so ermittelten Verbrennungstemperaturen eingetragen. Man 
ersieht daraus, daß durchaus nicht die reichsten Gase die 
höhern Temperaturen aufweisen, wie vielfach angenommen 

wird, sondern daß z. B. das ärmste Gas 1 mit 2100 0 C fast 
die heißeste Flamme liefert, während das reichste Gas 18 
mit 2080 0 C unter dem Durchschnitt bleibt. Infolge der 

hohen spezifischen Wärme der Kohlensäure drückt ein

’ N eu raann ; Die spezifischen Wärmen für feuerungstechnische Unter
suchungen, Journ. f. Oasbel. 1919, S. 604 und 619.

hoher Kohlensäuregehalt des Frischgases die Temperatur 
stark herab (Gas 8), während ein hoher Wasserstoffgehalt 
sie erhöht (Gas l), weil durch die Verbrennung des 

Wasserstoffes mit Luft nur Wasserdampf und Stickstoff 
erzeugt werden, deren spezifische Wärmen geringer sind.

Die in der Zahlentafel angegebenen Temperaturen sind 

im Betriebe natürlich nicht erreichbar. Bei den gebräuch
lichen Brennerbauarten findet man solche von 1200 bis 

1350° C.

S c h a u b i l d l i c h e  D a r s t e l l u n g  des 

V e rb r e n n u n g sv o rg an g e s .

Die neuern Bestrebungen, den Verbrennungsvorgang 
auf Grund der Brennstoff- und Abgasanalysen an Fland 
von Aufzeichnungen zu verfolgen, haben zur Aufstellung 

von Schaubildern geführt, aus denen die für die Beur
teilung des Verbrennungsvorganges maßgebenden Schlüsse 
zu ziehen sind ’. Die kennzeichnenden Feststellungen be

ziehen sich auf den Gehalt des Abgases an Kohlensäure, 
Kohlenoxyd und Sauerstoff sowie auf den Luftfaktor, 
d. h. das Verhältnis der theoretisch zur Verbrennung be
nötigten zur wirklich verbrauchten Luftmenge. Voraus

gesetzt ist dabei, daß Kohlensäure und Sauerstoff des 
Abgases in einem bestimmten Verhältnis zueinander stehen, 

das durch das Auftreten von angeblich infolge unvoll
ständiger Verbrennung sich bildendem Kohlenoxyd eine

1 s. u, a. S c h u l t e :  Die Auswertung der Rauchgasanalysen von Stein
kohlen durch Schaubilder, Glückauf 1920, S .532; S eu f e r t :  Berechnung von 
Schaubildern zur Abgasanalyse, Z. d.Ver. d. Ing. 1920, S .505; Wa. O s t w a l d ;  
Abgasanalytische Fluchtlinien-Rechentafeln zweiter Art (für kollektive Ver
brennung), Stahl und Eisen 1921, S. 1489.

K oksgasan a ly sen  m i t  A usw e r tungen .

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
im

Mittel

C 0 2 . . . . 1,02 1,61 1,23 1,80 1,42 2,67 2,02 3,97 2,43 1,60 2,03 2,46 2,01 2,26 2,20 1,63 3,08 2,25 2,41 1,85 2,10
Schwere Kohlen
wasserstoffe . . 1,83 1,61 2,03 1,80 1,42 1,43 2,67 2,09 1,82 2,01 2,42 1,23 2,21 1,85 1,52 2,04 2,05 2,44 3,21 2,26 2,00
o ä .............. 0,41 1,00 0,61 0,40 1,21 0,61 1,20 0,62 1,21 0,60 1,01 0,20 0,40 1,44 0,50 1,02 1,23 0,40 0,80 0,61 0,77
C O .............. 5,81 4,03 2,67 5,42 6,70 6,58 3,48 3,55 5,27 7,24 4,77 5,44 5,04 5,55 6,06 3,02 5,75 4,71 5,63 4,53 5,07
•c h 4 . . . . 15,93 22,06 25,71 18,38 21,16 21,95 23,32 23,10 24,32 21,47 21,98 25,62 24,47 19,12 20,13 25,10 23,62 29,00 24,16 25,05 22,78
¡■¡2..................... 59,38 54,70 57,11 53,29 53,38 49,95 50,87 48,35 49,34 50,11 53,36 53,29 55,81 57,36 58,58 47,04 45,93 47,26 50,84

12,94
52,80 52,44

N2 .............. 15,65 14,99 10,64 18,94 14,72 16,83 16,47 18,32 15,61 17,00 14,40 11,76 10,06 12,42 10,9S 19,89 18,33 13,95 12,90 14,84

Oberer Heizwert
(H„) WE.cbm 3783 4137 4584 3812 4062 4031 4285 4099 4261 4110 4236 4421 4519 4020 4117 4232 4136 4722 4511 4483 4219

Unterer Heiz
wert (H u)

p . .  WE/cbm 3323 3645 4033 3359 3582 3564 3784 3537 3765 3629 3736 3897 3997 3538 3624 3744 3668 4183 3996 3957 3603
Spezifisches Ge
wicht kg/cbm 0,484 0,511 0,460 0,548 0,530 0,574 0,552 0,596 0,567 0,567 0,530 0,513 0,487 0,501 0,479 0,584 0,616 0,563 0,547 0,521 0,536

C 0 2- Höchstge
halt (C 0 2 max.)

0/
Sauerstoffbedarf

S,72 9,17 9,10 9,26 9,54 10,10 9,61 10,1 10,3 10,02 9,73 9,89 9,75 9,54 9,52 9,57 10,45 10,29 10,64 9,77 9,75
*  ̂vy 11 U V- V* U i I

(0 2 min.) cbm 0,695 0,773 0,869 0,711 0,766 0,765 0,806 0,778 0,788 0,742 0,793 0,841 0,859 0,738 0,766 0,S05 0,782 0,909 0,830 0,849 0,793
Trockne) . .  
Nasse / Abeas-

mengei cbm 
6 \ cbm

3,03 3,36 3,70 3,15 3,37 3,38 3,54 3,46 3,47 3,38 3,46 3,64 3,69 3,20 3,30 3,56 3,49 3,97 3,64 3,68 3,47

3,99 4,40 4,84 4,10 4,29 4,33 4,57 4,45 4,55 4,38 4,49 4,72 4,78 4,20 4,34 4,69 4,46 5,08 4,78 4,76 4,51
1 cbm Abgas ent
hält:

Wasserstoff cbm 
Kohlensäure

Ci- , cbm

0,96 1,04 1,14; 0,95 0,92 0,95 1,03 0,99 1,08 1,00 1,03 1,08 1,09 1,00 1,04 1,13 0,97 1,11 1,14 1,08 1,04

0,264 0,308 0,337 0,292 0,321 0,342 0,340 0,349 0,357 0,338 0,327 0,360 0,359 0,305 0,314 0,340 0,365 0,408 0,388 0,359 0,339
Stickstoff cbm 

Theoretische 
Verbrennungs

2,77 3,05 3,36 2,86 3,05 3,04 3,20 3,11 3,11 3,04 3,12 3,28 3,33 2,90 2,99 3,22 3,13 3,56 3,25 3,32 3,13

temperatur
(Th) . . . «C 2100 2100 2110 2080 2120 2085 2100 2020 2090 2095 2110 2090 2115 2120 2120 2020 2080 2080 2100 2105 2090
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Änderung erfährt, wobei zugleich der Luftfaktor festgelegt 
ist. So hat z.B. Seufer t  nach den Vorschlägen von 
Wa. O st wa ld  ein Schaubild für Gichtgas ausgerechnet1. 
In gleicher Weise ist in Abb. 4 ein Schaubild für ein 
Koksofengas wiedergegeben, das den in der letzten Spalte 

der Zahlentafel angegebenen Mittelwerten entspricht. Die 
Linie A B kennzeichnet sich darin als Ort der vollständi
gen Verbrennung, das Dreieck A B C  als Ort der unvoll-

Abb. 4.
Abgas-Schaubild für Kokereigas.

ständigen Verbrennung bei Luftüberschuß. Das von C 
auf AB gefällte Lot kennzeichnet den Größenwert der 
unvollständigen Verbrennung und soll, durch den Kohlen

oxydhöchstgehalt unterteilt, die auftretenden Hundertteile 
Kohlenoxyd ergeben.

Die dabei gemachten Voraussetzungen treffen jedoch 
bei der Verbrennung von Gasen nicht zu. Versuche

* a. a. O. S. 506.

Zur Kohlenlage

Die Kohlenlage unseres Landes gestaltet sich fortschreitend 
immer gefahrvoller. In erster Linie entspringen die Schwierig
keiten aus dem Rückgang der Förderung und der Aufrecht
erhaltung der Kohlenlieferung an den Feindbund in ihrer 
vollen bisherigen Höhe. Um in letzterer Hinsicht eine Er
leichterung zu bewirken, hat die Reichsregierung die nach
folgende D e n k s c h r if t  an die Entente gerichtet.

Das laufende Programm über die Lieferungen an Kohle auf 
Reparationskonto sieht eine monatliche Menge von 1,916 Mill. t 
vor. Diese Menge bedeutet das, was nach dem Urteil der 
Reparationskommission die deutsche Wirtschaft bei Festsetzung 
dieses Programms leisten konnte. Von deutscher Seite wurde 
damals schon erklärt, daß mit dieser Menge die deutsche 
Leistungsfähigkeit erheblich überschätzt werde. Inzwischen 
sind Umstände eingetreten, welche die damalige Kohlenlage 
völlig zuungunsten Deutschlands verändert haben. Es handelt 
sich

a) um die Mengen, welche die deutsche Wirtschaft durch 
die Abtrennung Oberschlesiens verloren hat,

b) um den Rückgang der Förderung in den Deutschland 
verbliebenen Fördergebieten, im besondem an der Ruhr.

Dadurch hat die deutsche Kohlenwirtschaft allein 3 325000 t 
monatlich verloren, so daß damit die seinerzeit von der Re
parationskommission als über den deutschen Inlandsbedarf

haben ergeben, daß auch bei starker Abdrosselung der 
Verbrennungsluft, also bei Luftmangel, kein Kohlenoxyd 

in den Abgasen auftrat, wohl aber Ruß. Daraus muß 
geschlossen werden, daß bei der Verbrennung unter Luft
mangel zunächst der freie Wasserstoff und sodann die 
treiwerdenden Wasserstoffbestandteile der einzelnen Gase 
den Sauerstoff an sich reißen, wonach ein Teil des 
Kohlenstoffes sich mit dem Rest des noch vorhandenen 
Sauerstoffes verbindet und der andere als Ruß ausscheidet. 
Bei genügender Luftmenge wird daher der Treffpunkt 

der beiden aus der Orsatanalyse erhaltenen Werte C 02 
und 0 2 stets auf der Linie A B liegen. Ist das nicht der 
Fall, sondern liegt der Treffpunkt im Dreieck ABC ,  so 
ist nicht Kohlenoxyd entstanden, sondern Ruß abgeschieden 

worden.
Der Wert dieser schaubildlichen Darstellungen wird 

dadurch noch verringert, daß sich die Zusammensetzung 

des zu untersuchenden Gases ständig ändert, während man 
bei der Aufstellung der Schaubilder von einer bestimmten 

Zusammensetzung ausgehen muß. Es ist daher nicht 
möglich, mit ihrer Hilfe und an Hand der Ergebnisse der 
Orsatanalyse den augenblicklich herrschenden Feuerungs

zustand zu erkennen.“

Zu s am m en f a s su n g .

Die Grundsätze der zur Verbrennung des Koksofen
gases verwendeten Kessel und Brenner werden erörtert. 
An Hand einer Zahlentafel mit 20 ausgewerteten Gas- 
analysen folgt dann eine Besprechung der Eigenschaften 
des Koksgases bei der Verbrennung. Zum Schluß wird 
darauf hingewiesen, daß die von verschiedenen Seiten vor

geschlagenen Schaubilder für Gase zur praktischen Ver
wendung im Betriebe wenig geeignet sind.

Deutschlands.

hinaus noch für tragbar erklärten 1,916 Mill. t schon mehr als 
erschöpft sind. Diese Sachlage hat denn auch inzwischen schon 
zu Zuständen geführt, die nicht nur die deutsche Wirtschaft 
auf das schlimmste gefährden, sondern auch für die Welt
wirtschaft nicht ohne Schaden bleiben. Im nachfolgenden seien 
diese Zustände des nähern erläutert.

1. Oberschlesien. Die Reparationskommission hat ihren 
Entscheidungen früher die Verhältnisse des Jahres 1913 zu
grunde gelegt. Dieser Gepflogenheit folgend, ergeben sich 
nachstendeZahlen: Oberschlesien förderte 1913 43801000t. Der 
jetzt an Polen abgetretene Teil förderte damals 33 7 2 6 7 7 0  t, 
so daß nach diesen Zahlen Deutschland 77% der frühem 
Förderung von Oberschlesien verloren hat. Auf die Oesamt
förderung Deutschlands im Jahre 1913 (ohne Saar, Pfalz und 
Lothringen) berechnet, beträgt der Verlust 19,6 oder rd. 20 V

Will man neuere Verhältnisse zugrunde legen, so ist zu 
sagen, daß das übrige Deutschland aus Oberschlesien in den 
Monaten April 1921 bis März 1922 folgende Mengen Steinkohle 
erhalten hat:

April 1921 . . . . 1066 000 t
Mai „ . . . 18 000 t
Juni „ . . . 1 000 t
Juli „ . . . . 965 000 t
August ................. . 1 478 000 t
September „ . . . . 1 306 000 t
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Oktober 1921 . . . .1  211 000 t 
November,, . . . .  1 119000 t
Dezember „ . . . .  1 056 000 t
Januar 1922 . . . .  995000 t
Februar „ . . . .  852000 t
März „ . . . . 1 195 000 t

zusammen 11 262 000 t

im Monatsdurchschnitt 1 185 400 t, wobei die Ausstandsmonate 
vom 1. Mai bis 15. Juli natürlich unberücksichtigt gelassen sind. 
Von dieser Menge kamen aus dem deutschgebliebenen Teil 
272642 t, so daß der reine Ausfall aus den polnisch werdenden 
Zechen 912 758 t beträgt. Hinzu kommt natürlich auch die 
Ausfuhr aus Oberschlesien, die z.T. dazu diente, Deutschland 
im Austauschverfahren andere Kohle zu beschaffen. Statt 
dieser Menge hat Deutschland jedoch schon im Juni nur noch 
etwa 500 000 t aus Oberschlesien erhalten, so daß ein Ausfall 
von 685 400 t bestand. Die Gründe dieses Ausfalles sind: 
Rückgang der Förderung während der Übergangszeit, Beförde- 

rungsschwierigkeiten sowie verstärkte Lieferungen nach ändern 
Richtungen hin. Dies ist der augenblicklich in Erscheinung 
tretende besondere Verlust; daneben muß aber in erster Linie 
dem Rechnung getragen werden, daß Deutschland, wie bereits 
erwähnt, durch die Abtretung 20 % seiner Gesamtförderung 
verliert.

Es ist bei frühem Gelegenheiten den deutschen Unter
händlern entgegengehalten worden, daß nach dem Friedens
vertrage und den Genfer Abmachungen Polen für einen Zeit
raum von 15 Jahren die Ausfuhr von Kohle, Koks und Preßkohle 
nach Deutschland gestatten müsse, so daß Deutschland die 
erforderlichen Mengen nach wie vor von ihm erhalten würde. 
Hiergegen ist einmal zu sagen, daß nach Absatz 2 Art. 330 
der Genfer Abmachungen Polen keine Gewähr für die Deutsch
land zu überlassenden Mengen übernimmt. Außerdem wird 
zweifellos polnischerseits das Bestreben vorherrschen, die guten 
Sorten für sich zu behalten und Deutschland lediglich den Rest 
zu überlassen. Aber hiervon ganz abgesehen, muß folgende 
Überlegung angestellt werden.

Durch die Teilung Oberschlesiens geht Deutschland eines 
seiner wichtigsten Industriegebiete verlustig, das ihm bisher 
half, seine Wirtschaft aufrecht zu erhalten. Dieses Industrie
gebiet wird rein polnisch, und es kann auch nicht eingewendet 
werden, daß das Eigentum in deutschen Händen geblieben 
sei, denn einmal ist der Besitz des preußischen Staates mit 
'1,5 % der Gesamtförderung an den polnischen Staat gefallen, 
dann aber gehört auch die Mehrzahl der übrigen Gruben 
Familien, die heute polnisch geworden sind, andere Gruben, 
z. B. die Hohenlohe-Gruben, sind englischer Besitz geworden. 
An weitern Gruben haben sich französische und tschecho
slowakische Gruppen beteiligt. Aber selbst wenn ein Teil 
der Gruben (tatsächlich handelt es sich nur um einen ver
schwindend kleinen Prozentsatz) heute noch in deutschem 
Besitz ist, so kommt doch die gesamte Gewinnungskraft und 
Verbrauchskraft der Werke sowie ihrer Angestellten und Ar
beiter heute dem polnischen Staate zugute und nicht mehr 
dem deutschen l^eich. Die Gruben arbeiten heute in der 
polnischen und nicht mehr in der deutschen Wirtschaft; höch
stens fließen einige Dividenden nach Abzug der Steuer noch 
nach Deutschland. Das Gegenstück ist im übrigen im Ruhr
gebiet und besonders im Aachener Bezirk zu finden, wo eine 
Anzahl Zechen ebenfalls in fremdem Besitz ist.

Deutschland müßte also über seine durch die Abtretung 
erheblich verkürzte Kaufkraft hinaus aus dem polnischen Aus
lande die Kohle kaufen. Damit tritt die Einfuhr aus Polen 
genau an dieselbe Stelle wie diejenige aus England, während 
der Friedensvertrag nur Sachleistungen aus deutschem Hoheits
gebiet vorsieht, außerdem aber ist jede Einfuhr aus diesem 
Teil Oberschlesiens ein Bezug zum Nachteil unserer Handels

bilanz, und es ist gleichgültig, ob man mit Papiermark die 
polnische Kohle oder mit Papiermark englische Pfunde kauft 
und dann mit diesen die englische Kohle bezahlt. Bei 
einem Kauf fremder Kohle zur Ermöglichung der Reparations
lieferungen würde aber die Sachleistung in eine Geld
leistung verwandelt, was auch mit den Bedingungen des 
Friedensvertrages nicht in Einklang zu bringen ist.

2. R ü c k g a ng  der Ruh r-Fö rderung .  Außerdem 
muß berücksichtigt werden, daß, seitdem zum letzten Male 
das Programm von 1,916 Mill. t festgesetzt wurde, die deutsche 
Kohlendecke eine weitere starke Verkürzung durch das Sinken 
der Förderung in fast allen Kohlenrevieren, besonders an der 
Ruhr, erfahren hat. Die durchschnittliche Tagesförderung 
in den einzelnen Monaten ab März d.J. war wie folgt:

Ruhr

t

Aachen

t

Sachsen

t

Nieder-
schles.

t

Braun
kohle

t

März . . . 332 000 8 300 14 900 18 100 437 000
April . . . 322 000 7 900 14 400 18100 442 000
Mai . . . 314 000 7 500 13 700 17 800 434 000
bish. im
Juni etwa. 297 000 7 125 14310 19 700 •

Auch hierdurch ist der deutschen Kohlenwirtschaft ein 
schwerer Schlag versetzt worden. An Bemühungen, diesem 
Schtag entgegenzutreten und Überarbeit zu erreichen, hat es 
sowohl von Seiten der Regierung als auch von privater Seite 
nicht gefehlt. Leider besteht jedoch nach der letzten Ent
wicklung der Verhältnisse eine Hoffnung auf Überarbeit nicht 
mehr.

3. A l l g eme i n e  Lage.  Es hat sich denn auch klar 
erwiesen, daß das Programm von 1,916 Mill. t monatlich nicht 
den Erfordernissen der deutschen Wirtschaft entspricht, nach 
denen sich gemäß Teil VIII Anl. IV § 4  und Anlage V § 10 
des Friedensvertrages die Anforderungen der Reparations
kommission zu richten haben, »soweit dies zur Aufrecht
erhaltung des sozialen und wirtschaftlichen Lebens Deutsch
lands erforderlich ist . Auch sollen »Forderungen verschoben 
oder für ungültig erklärt* werden, welche »die deutschen 
industriellen Bedürfnisse übermäßig belasten«. Als Beweis 
wird folgendes angeführt.

Die gewaltige Steigerung der deutschen Kohleneinfuhr, 
deren Zahlen, nach den einzelnen Monaten d. J. getrennt, 
sich wie folgt stellen.

Ober
schlesien

t

England

t

Saar

t

Holland

t

_ 116 559 37 988 4 975
— 216 451 53 817 293

März . . . etwa — 308 419 64 125 826
April . . . — 163 517 26 855,5 1 680
Mai , . . . ■ — 720 084 58 035 34 705

vorauss.Juni )1 500 000 1 200 000 • •

Wenn die Steigerung im Mai gegenüber April auch z. T. 
auf besondere Erleichterungen zurückzuführen ist, so läßt sich 
die noch stärkere Steigerung von Mai zu Juni hiermit nicht 
erklären, sie ist lediglich auf die überaus große Kohlennot 
zurückzuführen, die in Deutschland herrscht. Dabei wird die 
Einfuhrkohle von allen Arten von Verbrauchern genommen 
und in allen Teilen Deutschlands. Sowohl die Reichseisen
bahnen und die Gaswerke als auch die Industrie und der 
Hausbrand beteiligen sich an dieser Einfuhr und geben hiermit 
den Beweis für die überall gleichermaßen herrschende Not. 
Zweifellos würden besonders die Eisenbahnen und die öffent
lichen Betriebe nicht zu dem Risiko und den erheblichen 
Mehrkosten der Einfuhr fremder Kohle schreiten, wenn sie 
nicht durch die dringendste Not dazu gezwungen wären. Dabei
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ist noch besonders darauf zu verweisen, daß die englische 
Einfuhr im Juni schon erheblich höher war als im Frieden, 
obwohl sie jetzt ein durch den Versailler Friedensvertrag 
stark verkleinertes Gebiet versorgt. Die Einfuhr im Jahre 
1913 betrug rd. 9 Mill. t oder 750000 t monatlich, während sie 
im Juni d.J. auf Grund der bis jetzt erteilten Bewilligungen 
auf 1,2 Mill. t zu schätzen ist, d. s. 62>/2 % mehr als im 
Frieden. Dieser Zustand ist auf die Dauer für die deutsche 
Wirtschaft und auch für die deutsche Finanzlage unerträglich. 
Trotzdem hat die Versorgung nicht wesentlich gebessert 
werden können. So hat die Eisenbahn nur für etwa zwölf Tage 
Bestand, während im Vorjahre der Bestand die doppelte Höhe 
hatte. (Im besetzten Gebiet haben die Besatzungsbehörden 
schon einen Bestand von mehr als 40 Tage verlangt und 
durchgesetzt.) Die Bevorratung des Hausbrandes macht keine 
Fortschritte. Die Lage in den weiter von den Gewinnungs
stätten entfernt liegenden Gebieten, besonders in Süddeutsch
land, wohin auch die fremde Kohle nur mit hohen Vorkosten 
gelangen kann, ist trostlos. Die Industrie erfährt eine Be
schränkung nach der ändern. Am l.Juni wurde der Hütten
selbstverbrauch um 10% eingeschränkt, eine neue Einschränkung 
von 10 °/0, die allgemein die ganze Industrie trifft, erfolgte am 
20, Juni. Die dauernden Verschiebungen in der Kohlenwirt
schaft, die in erster Linie durch die zu starken Anforderungen 
der Entente hervorgerufen sind, haben die städtischen Gaswerke 
in Berlin gezwungen, in den ersten drei Monaten des Jahres 
mit 46 verschiedenen Kohlensorten zu arbeiten, während sie 
früher mit lediglich zwei bis drei Kohlensorten arbeiteten. Das 
gleiche trifft bei ändern Industrien und sogar für das Rheinisch- 
Westfälische Elektrizitätswerk zu, das mitten im Kohlenrevier 
liegt. Bei dieser Lage der Dinge ist es völlig ausgeschlossen, 
auch nur laufend die Kohle der verschiedenen Lieferungen, 
z. B. bei den Gasanstalten, auf ihre Entgasungseigenschaften 
zu prüfen, geschweige denn einen ordnungsmäßigen und 
wirtschaftlichen Betrieb durchzuführen. Vielmehr entsteht 
durch ein solches Lieferwirrwarr ein erheblicher Mehraufwand 
an Kohle für die Gasversorgung, d. h. eine Verschwendung 
der an und für sich schon knappen Gaskohle. Besonders 
knapp ist die Versorgung mit Koks und Kokskohle. Die 
Lage der Gasanstalten und Elektrizitätswerke im besondern 
erhellt aus den folgenden Angaben.

Die vom Reichskohlenkommissar für die Gaswerke fest
gesetzte Monatszuteilung beträgt 624 000 t unter der Be
rechnung, daß damit % des Bedarfs gedeckt werden. Die bis
herigen Lieferungen auf diese Zuteilung betrugen:

1922 t

Januar ...........................  265 000
Februar............................ 280 000
M ä r z ................................  234 000
A p r i l ................................  327 000
M a i ................................  341000

Die Juniziffer stellt sich voraussichtlich ebenso hoch wie die 
Maiziffer.

Bestände haben einzelne Gaswerke nur für wenige Tage, 
so Mannheim für 2 Tage, Nürnberg 3‘/2 Tage, Dresden 5, 
Leipzig 6, während die Gaswerke an der Küste sich fast aus
schließlich mit englischer Kohle versorgen. Sie konnten z. T. 
nur mit 30% ihrer Zuteilung beliefert werden, und ein großer 
Teil der Einfuhrkohle fließt diesen öffentlichen Betrieben zu.

Dasselbe ist der Fall bei den Elektrizitätswerken; sogar im 
Ruhrrevier selbst haben Elektrizitätswerke zum Bezüge englischer 
Kohle übergehen müssen. Von Elektrizitätswerken haben Be
stand Spandau für 6, Dortmund 5, Herdecke, Schwelm und 
Stralsund je 2, Hattingen 3 Tage. Sehr große Elektrizitäts
werke, wie Bremen, Hamburg, Altona und sogar Potsdam, 
werden nur noch mit englischer Kohle in Betrieb gehalten. Auch

sonstige Werke in Nord-, Mittel- und selbst Süddeutschland 
müssen sich mit englischer Kohle versorgen.

Während es in frühem Jahren immer noch möglich gewesen 
ist, in den Sommermonaten den Hausbrand für den Winter 
etwas zu bevorraten, fehlen bis jetzt in Deutschland die Winter
vorräte vollständig. Auch für diesen Zweck wird englische 
Kohle eingeführt, aber die schlechte Versorgung muß für den 
kommendenWinterdie allerernstesten wirtschaftlichen und inner
politischen Besorgnisse erregen. Die großen Werke leben von 
der Hand in den Mund. Selbst kleine unerwartete Ereignisse, 
wie die Trauerkundgebung für Rathenau am 27. Juni, führen 
infolgedessen schon zu den schwersten Betriebsstörungen.

Es sei besonders auf die durch die geschilderten Verhältnisse 
entstandenen unwirtschaftlichen Transporte hingewiesen. ¡ 
Französische Eisenbahnen, Pariser Gas- und Elektrizitätswerke 
arbeiten mit deutscher Kohle, die rheinabwärts gefahren wird; 
dieselben Fahrzeuge bringen englische Kohle den Rhein auf
wärts, sei es für die Eisenbahnen in Süddeutschland, sei es selbst 
für Elektrizitätswerke im Herzen des Ruhrgebietes. Koksfein
kohle von der Ruhr geht ebenfalls rheinabwärts nach Belgien 
und Frankreich, und die Hüttenwerke im Ruhrbezirk erhalten 
mit denselben Kähnen wieder englische Koksfeinkohle zugeführt.

Dieser verzweifelten Lage gegenüber steht die Kohlenlage 
im gesamten üb r i g en  Eu ropa ,  wo ein g r oßer  Über- 
f h iß  herrscht. In England besteht Absatzmangel, ebenso in 
Frankreich und Belgien, und im Saargebiet müssen sogar Feier
schichten eingelegt werden.

Besonders bezeichnend ist die Lage in Koksfe i nkohle ,  
die zurzeit in Deutschland außerordentlich knapp ist und auf 
deren Lieferung die Reparationskommission augenblicklich mit 
äußerster Schärfe drängt. In Frankreich liegen die Kokereien still, 
nicht wegen Mangels an Kokskohle, sondern aus ändern 
Gründen; denn auf den nordfranzösischen Bergwerken lagern 
große Bestände französischer Koksfeinkohle. Aus Belgien er
halten die deutschen Werke im Ruhrbezirk Angebote des bel
gischen Kokssyndikates sowohl für belgischen Koks als auch 
für belgische Koksfeinkohle, wobei in den Angeboten erwähnt 
wird, daß der Koks aus deutscher Koksfeinkohle hergestellt sei.

4. Neues  P rog r amm.  Es werden durch die Anforde
rungen der Reparationskommission der deutschen Wirtschaft 
gerade diejenigen Sorten entzogen, an denen sie besondern 
Mangel hat. Zu verweisen ist hier auf das Beispiel von Koks 
und Kokskohle. Beide müssen zusammen betrachtet werden, 
da sie in ursächlichem Zusammenhange stehen, d, h. ohne die 
genügende Menge Kokskohle kann kein Koks hergestellt werden, 
während anderseits eine zu starke Inanspruchnahme des Koks 
die zur Verfügung bleibende Menge Kokskohle beeinträchtigt. 
Allein vom Ruhrrevier beträgt die von der Reparationskoni
mission geforderte Lieferung von Koks und Koksfeinkohle 
900000 t (600000 t Koks =800 000 t Kokskohle und 100000 t 
eigentliche Kokskohle). Das gesamte Ausbringen an Kokskohle 
im Ruhrrevier hielt sich jedoch in den letzten drei Monaten 
auf 2,6—2,8 Mill. t. Die Reparationskommission nimmt also 
reichlich ein Drittel der gesamten Kokskohlenförderung in An
spruch, während bei richtiger Aufteilung des Programms auf 
die ganze deutsche Förderung, Braunkohle eingerechnet, ledig
lich ein Zehntel, oder selbst nur auf Steinkohlen-Grundlage ver
rechnet, ein Sechstel in Frage gekommen wäre. Diese Ent
ziehung des für Deutschland so unbedingt nötigen Grundstoffes 
ist weiterhin unerträglich.

Es darf bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen werden, 
daß die Reparationskommission die deutsche Braunkohlen- 
und Braunkohlenbrikett-Erzeugung fast völlig außer acht läßt. 
Deutschland hatte in der letzten Zeit eine monatliche Durch
schnittsförderung in Braunkohle von 10,5 Mill. t und eine 

' Braunkohlenbrikett-Erzeugung von 2,3 Mill. t. Es ist nicht an
gängig, die deutsche Industrie allein auf diesen Brennstoff zu
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verweisen und für Reparationszwecke lediglich die hochwertige 
Steinkohle anzufordern.

Das bisherige Verfahren, die Programme von Monat zu 
Monat oder alle drei Monate festzusetzen, ist für beide Teile 
wenig angenehm. Um eine gewisse Stetigkeit in die Repa- 
rationskohlen-Lieferungen zu bringen, erscheint es deshalb 
erforderlich, ein Programm auf wesentlich längere Zeit, etwa für 
Jahresdauer, zu vereinbaren. Das letzte Programm der Repa
rationskommission wies eine monatliche Ziffer von 1,916 Mill. t 
auf. Es ist deutscherseits wiederholt betont worden, daß auch 
dieses Programm für die deutsche Wirtschaft schon unerträglich 
stark belastend war. Nun hat aber seitdem die deutsche 
Kohlendecke eine Einschränkung erfahren, die diese Menge 
schon erheblich übersteigt. Die Rechnung stellt sich wie folgt: 

Der letzte Monat, der bei den Verhandlungen abgeschlossen 
vorlag, war der März. Im März war die tägliche Durchschnitts
förderung an der Ruhr 332000 t, im Juni beträgt sie bis jetzt 
durchschnittlich 297000 t, also ein täglicher Ausfall von 35 000 t 
oder bei 25 Arbeitstagen 8750001 im Monat. Von Oberschlesien 
gehen nach der obigen Aufstellung 33726 770 t verloren oder 
etwa 2800000 t monatlich. Der von Oberschlesien an Polen 
fallende Teil von Industrie, Hausbrand, Eisenbahn usw. ver
brauchte rd. 350000 t, so daß für die deutsche Kohlen Wirtschaft 

ein Ausfall von 2450000 t verbleibt; zusammen mit dem Aus
fall an der Ruhrförderung ergibt sich mithin für die deutsche 
Kohlenwirtschaft ein Verlust von 3325 000 t; der Ausfall 
ist somit erheblich größer als das gesamte Programm der 
Reparationskommission. Wenn seinerzeit die Reparations- 
kommission das deutsche Kohlenvermögen für stark genug hielt, 
diese Menge neben seinen eigenen Bedürfnissen aufzubringen, 
so könnte daraus logischerweise gefolgert werden, daß, 
nachdem diesem Vermögen durch die inzwischen ein
getretenen Verhältnisse eine noch größere Kohlenmenge ent
zogen wurde, für Reparationskohlenlieferungen überhaupt keine 
Mengen mehr verfügbar blieben. Dieser einschneidenden 
Veränderung ist gebührend Rechnung zu tragen. Deutschland 
will keineswegs soweit gehen, die letzte mögliche sich hieraus 
ergebende Folgerung zu ziehen, sondern ist bereit, die Lie
ferungen fortzusetzen, wobei jedoch eine erhebliche Ermäßigung 
beantragt werden muß,'um den in ihrer vollen Bedeutung klar 
dargelegten Veränderungen wenigstens einigermaßen Rechnung 
zu tragen. Das äußerste Mindestmaß würde sein, daß von 
dem letzten Programm von 1,916 Mill. t 20 “/„ für den Ausfall 
Oberschlesiens und 10 °/0 für den Rückgang der Förderung an 
der Ruhr in Abzug gebracht würden. Diese 30 % ergeben

einen Abzug von etwa 575 000 t oder eine Programm-Menge 
von 1 340000 t. Diese 1 340000 t würden als Grundlage eine 
tägliche Förderung von 300000 t im Ruhrgebiet haben. Für 
eine etwaige Änderung der Förderung würde auch eine 
entsprechende Änderung der Programm-Menge vereinbart 
werden können; die Einzelheiten über ein solches Programm 
mit gleitenden Ziffern würden näherer Verhandlung vorzu
behalten sein.

Außerdem zwingt die völlig veränderte Sachlage zur 
Beantragung eines ändern Sorten p r o g r a mm s ,  das den 
deutschen Bedürfnissen besser gerecht wird. Hier muß be
sonders auf eine Ermäßigung der Koksmengen bestanden 
werden sowie auf Heranziehung von Preßbraunkohle. Vor
geschlagen wird folgende Gliederung der Lieferung (in Kohle)

t

Koks (400000 t) = .......................  533000
Kokskohle .....................................  100000
Sonstige Steinkohle.......................  557000
Braunkohlenbriketts.......................  150000

1 340 000

Über die Zusammensetzung der 557 000 t »sonstige Kohle« 
wäre in Essen zwischen der dortigen Geschäftsstelle der 
Reparationskonimission und der deutschen Kohlenkommission 
zu verhandeln, wobei die Wünsche der Empfangsländer und die 
Bedürfnisse Deutschlands miteinander auszugleichen wären.

Die Verteilung der obigen Steinkohlenmenge auf die 
einzelnen Gewinnungsgebiete würde für Aachen und Nieder
schlesien die gleiche bleiben wie bisher, während die Ver
änderungen auf Westfalen entfielen. Oberschlesien wird vor
läufig nicht beteiligt. Die 150000 t Preßbraunkohle werden 
gleichmäßig auf Köln, Mitteldeutschland und Ostelbien ver
teilt. Die Wahl der Lieferwege für Steinkohle wie für Preß
braunkohle wird in Essen nach dem oben erwähnten Grund
satz festgelegt.

Die vorstehende Denkschrift hat Zeitungsmeldungen zu
folge nur einen ganz unzureichenden Erfolg gehabt, indem die 
Reparationskommission die monatlichen Lieferungen für die Zeit 
August bis Oktober dieses Jahres auf 1,725 Mill. t Kohle und 
Koks festgelegt hat. Falls sich in den betreffenden drei Mo
naten die deutsche Steinkohlenförderung auf mehr als 8,3 Mill. t 
stellt, sollen sich die Zwangslieferungen um 20 °/0 dieses Mehr 
erhöhen.

U M S C H A U.
Betrachtungen über die künftige Gestaltung des unabhängigen Atmungsgerätes fü r den Bergbau — Deutsche Geologische Gesellschaft.

Betrachtungen über die künftige Gestaltung des unabhängigen 

Atmungsgerätes für den Bergbau. Aus den in dem gleich
lautenden Aufsatz des Verfassers1 behandelten Versuchen hat 
sich weiterhin ein Atmungsgerät entwickelt, über das in Er
gänzung der frühem Ausführungen kurz berichtet werden möge.

Soll das l ungenautomat i sche Gerät ,  sei es das mit 
Unterdrück oder das mit positivem Druck arbeitende, den 
beschriebenen gefährlichen Nachteil der Stickstoffüberladung 
der Luft im Atmungssack vermeiden, so muß es neben der 
ungenautomatischen Sauerstoff - Speisevorrichtung mit einer 
konstanten Sauerstoff-Dosierung von 1, 1,2, 1,5 oder 1,81/min 
'ersehen werden2. Zu dieser Bauart führten folgende Erwä-

1 S. Glückauf 1922, S. 248.
1 »• a. O. S. 251.

gungen : Wird dauernd der Atmungsluft eine gewisse Menge 
Nährgas beigemengt, so kann, auch wenn sie nur beschränkt 
ist, z. B. 1 I/min, die Atmungsluft nie so sauerstoffarm werden, 
als wenn der Geräteträger allein auf die lungenautomatische 
Speisung angewiesen ist. Die Bemessung dieser dauernd 
fließenden zusätzlichen Sauerstoffmengen und die Beantwor
tung der Frage, welcher Grad der Sicherheit dem lungen
automatischen Gerät dadurch gegeben werden soll, unterliegt 
mehr oder weniger gefühlsmäßigen Erwägungen. Erfahrungs
werte werden auch hier maßgebend sein müssen.

Das gebrauchsfertige Versuchsgerät, dessen Wirkungsweise 
Abb. 1 erläutert, hat äußerlich fast dieselbe Beschaffenheit wie 
das Lungenkraft- Dosierungsgerät Dräger 19213. Abb. 2 zeigt

3 a. a. O. S. 250, Abb. 7 und 8.
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Abb. 1 und 2.
Versuchsgerät mit lungenautomatischer und selbständiger konstanter 

Sauerstoffspeisung.

die lungenautomatische Einrichtung des Rückengerätes, und 
zwar aufgeschnitten, damit sich ihre Wirkungsweise besser 
erkennen läßt; in beiden Abbildungen ist a die Einrichtung 
zur lungenautomatischen Sauerstoffspeisung und b die Ein
richtung für die dauernde Sauerstoffspeisung. Beide Einrich
tungen sind bei dem Versuchsgerät an dem gemeinsamen 
Drtickreduzierventil angeordnet.

Dr.-Ing. e. h. B. Dräger ,  Lübeck.

Deutsche Geologische Gesellschaft. Sitzung am 5. Juli 1922. 
Vorsitzender Geh. Bergrat Pompeckj .

Der Vorsitzende gedachte des Heimganges dreier Mit
glieder, verkündete die Aufnahme von 14 neuen Mitgliedern 
und legte die eingegangenen Schriften vor.

Der Vorsitzende machte dann auf die diesjährige, vom
29. Juli bis 9. August in Breslau tagende Hauptversammlung 
der Gesellschaft aufmerksam. An ihr wird voraussichtlich eine 
größere Zahl befreundeter Geologen des Auslandes teilnehmen. 
Das wird ein wirksamer Einspruch werden gegen das Vor
gehen der belgischen Geologen, die, mit der Vorbereitung 
des XIII. Internationalen Geologen-Kongresses beauftragt, die 
deutschen Geologen von der Teilnahme an der von ihnen für 
den August d. J. nach Brüssel einberufenen Geologenversamm
lung ausgeschlossen haben. Indem die Belgier damit be
weisen, daß verblendeter Haß ihnen höher gilt als die über 
den Interessen der Einzelvölker stehenden Menschheitsauf
gaben der Wissenschaft, haben sie das Band zerrissen, das 
die Geologen aller Völker im Dienste der Wissenschaft einte.

Professor Solger sprach über die E i nmündung  des 
Havel tals in das Ber l i ner  Haup t t a l .  Es dürfte bekannt 
sein, daß seit Berendt das Berliner Haupttal, d. h. das von der 
Oder über Müllrose, Fürstenwalde, Berlin durch das Havellän
dische Luch zur untern Elbe gehendeTal als das Bett eines ein
heitlichen Schmelzwasserstromes aus dem Ende der Eiszeit auf
gefaßt wird. Die gleiche Theorie sieht in dem Haveltal 
zwischen Oranienburg und Spandau das Bett eines wenig 
jüngem Schmelzwasserlaufes, der von Osten durch den 
Thorn - Eberswalder Talzug herankam und zeitweise durch 
das Oranienburger Haveltal, zeitweise auch über Fehrbellin 
in das Berliner Haupttal einmündete. Diese Auffassung führt 
auf Widersprüche angesichts der vorhandenen Geländeformen. 
Wenn die Schmelzwasserläufe ihre Betten wirklich entscheidend

gestaltet haben, dann mußten sie erodieren. Für 
einen erodierenden Fluß ist eine Gabelung un
denkbar. Dies tun die Flüsse nur in ihrem Auf- 
schüitungsgebiet. Ferner müssen diese Ströme 
ihre Talböden eingeebnet haben. Dem wider
spricht es, daß das Berliner Haupttal von der 
Havelseenrinne gequert wird. Man müßte an
nehmen, daß sie zugeschüttet wäre. Man muß 
deshalb unabhängig von jeder derartigen Theorie 
zunächst die Bodenformen des Berliner Haupt
tals und des Oranienburger Haveltals zergliedern 
und feststellen, was in ihnen überhaupt auf die 
Wirkung fließenden Wassers zurückzuführen ist. 
Das sind nur schmale Flußbetten von einigen 
100 m Breite. Außerhalb dieser Rinnen ist der 
Talboden mit einem Staub und Stein führenden 
Sande bedeckt, den der Vortragende als eine 
Grundmoräne auffaßt. Daraus folgt, daß die 
entscheidenden Talformen schon unter der Eis
bedeckung fertig gebildet Vorlagen. Die Fluß
rinnen gehören nicht der Jetztzeit an, da sie 
eine wesentlich größere Wassermenge als heute 
voraussetzen, z. T. heute ganz vermoort sind und 
jedes fließenden Wassers entbehren. Esmüssen 
also Schmelzwasserrinnen sein, und ihr Verlauf 

zeigt, daß damals wie heute die Gewässer von Spandau 
über Potsdam ihren Abfluß fanden. Das Havelländische 
Luch östlich von Nauen wurde durch eine nach Osten ge
richtete Rinne auf Spandau zu entwässert. Der Vortrag 
beschäftigte sich nun mit der Deutung der Unebenheiten 
im Boden des Berliner Haupttals und des Oranienburger 
Haveltals, die er in der Hauptsache als Gletschererosionen an
sprach. Die Längsrichtung der so entstandenen Vertiefungen 
muß die Strömungsrichtung des Eises wiedergeben, gestattet 

also wie die Schrammungen auf Felsuntergrund ein Urteil 
über diese Stromrichtungen. Dabei bleiben erfahrungsgemäß 
Reste älterer Schrammungen neben jüngem erhalten. Aber 
die besonders vergänglichen Kleinformen müssen der jüngsten 
Stromrichtung entsprechen. Aus ihnen ergibt sich als letzte 
Phase der Eisbedeckung ein Zustand, in dem ein von Norden 
kommender Eisstrom aus dem Haveltal ( Havelgletscher«) sich 
bei Berlin berührte mit einem von Osten aus dem Berliner 
Haupttal kommenden (»Spreegletscher«). An der Grenze 
beider liegt die Berliner Spreeinsel. Ist diese Auffassung 
richtig, dann sind die norddeutschen Haupttäler von wesent
lichem Einfluß auf die Stromrichtungen des Eises an seinem 
abtauenden Rande gewesen. Sie werden mit Lossen u. a. als 
Folgen diluvialer tektonischer Bewegungen gedeutet werden 
müssen, das Oranienburger Tal als Wiederbelebung eines in 
der Tiefe liegenden oberrheinischen® Bruches, der an dem 
»herzynischen« Bruche im Zuge des Berliner Haupttals absetzt. 

Ferner ergibt sich eine auffallend geringe Menge von Schmelz
wässern. Sie muß mit dem trocknen Ostwindklima am Eis
rande in Verbindung gebracht werden, wie ja schon Keil- 
hack für gewisse Teile des Eisrandes ein Abtauen ganz ohne 
Schmelzwässer nur durch Verdunstung annahm. Wenn das 
Eis wirklich so nahe seinem Rande noch erodierend wirkte, 
muß es arm an Schutt gewesen sein. Hierin sieht der Vor
tragende eine Eigentümlichkeit der jüngsten Vereisung, die in 
ihrem Nährgebiete den Verwitterungsschutt früherer Zeiten 
schon durch die altern Vereisungen abgetragen fand und 
daher nur wenig Material neu aufnehmen konnte.

Professor Wol f f  bezweifelte in der anschließenden Be
sprechung die Richtigkeit der Gedanken des Vortragenden. Un
zweifelhaft hat Solger manche wertvolle Einzelbeobachtung zur 
Erklärung der letzten gestaltendenVorgängeim Berliner Haupttal 
beigebracht, aber für die Deutung der Großformen versagen sie.
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Solgcr möchte die erste Talanlage auf tektonische Vorgänge 
zurückführen; davor ist zu warnen, solange keine positiven 
Beweise durch Bohrprofile vorliegen. Einstweilen kommt man 
mit der Vorstellung aus, daß die natürliche Ungleichmäßigkeit 
der Gletscherablagerungen die keineswegs einheitlich tal
förmigen Muldungen verursacht hat, in denen beim Eisrückgang 
die Schmelzgewässer sich sammelten, um durch erodierende 
undmehrnoch durch anschwemmende TätigkeitTalebenendar
aus zu gestalten. Das Eis war keineswegs schuttarm, sondern 
erstickte im Gegenteil geradezu in Moränenschutt. Ungeheure 
Sandmassen wurden aus ihm freigespült und in den Niede
rungen zusammengeschwemmt. Die Herkunft dieser bis gegen 
10 m mächtigen Talsande hat Solger nicht erklärt. Der feine 
Tonschlamm wurde von den Fluten weiter fortgeführt und 
bildete die riesigen Tonlager des untern Haveltales. Die Ober
fläche des Berliner Haupttales ist, abgesehen von einigen altern 
Höheninseln, tischeben und schwach von Osten nach Westen 
geneigt. Wären über die Talsande noch einmal ein Spree- und 
Havelgletscher hinweggekrochen, so wäre der Ebene ein ganz 
anderes Relief aufgeprägt worden. Es kann auch keine Rede 
sein von einer ausgedehnten Grundmoränendecke auf dem Tal
sand ; im Gegenteil, es fehlt die dafür kennzeichnende Geschiebe- 
bestreuung und es liegt gewöhnlicher Schwemmsand und 
-kies an der Oberfläche. Das Tal bildet ein Mittelding zwischen 
Sander und Stromtal. Zwei große glaziale Schmelzwasser
furchen mit Reliktseen durchqueren es bei Spandau und südlich 
Woltersdorf. Daß diese Hohlformen sich trotz der ostwestlichen 

Sandaüfschwenimung erhalten haben, beruht vielleicht auf 
jeweiliger Ausfüllung mit Packeis. Die Aufsandung des Tal
gebietes muß sehr rasch und zum Teil vielleicht neben und 
über toten Eismassen erfolgt sein; gewisse Hohlformen, z. B. 
der Werl-See, sind offenbar durch späteres Einsinken derSand- 
decke über schmelzendem, verschüttetem Eise zu erklären. 
Im ganzen fehlt noch eine umfassende Deutung der Talbildung, 
und die Forschungen von Berendt,  Wahnschaf  fe, Menze I 
und ändern müssen fortgesetzt und vertieft werden. Solgers 
Deutung befriedigt weniger als jene.

ln seinem Schlußworte bedauerte Professor Solger,  daß 
Professor W o I f f seinen voraufgegangenen Vortrag über das 
Berliner Haupttal nicht gehört hätte. Dort wären die Uneben
heiten des Berliner Haupttals genau besprochen und eine aus
gedehnte Bedeckung des Talsandes mit einer, wenn auch gering
mächtigen, sandigen Grundmoräne nachgewiesen worden. 
Damit sei logisch einwandfrei widerlegt, daß Schmelzwässer 
nach dem Verschwinden des letzten Eises den Talboden ge
schaffen hätten und auf dieser Grundlage allein könnten weitere 
Schlüsse aufgebaut werden.

Professor W.Go t han  berichtete über einen Fund natür
lich er Zel lulose imMiozän des Niederlausi tzer Braun- 
Kohlenreviers. Vor kurzer Zeit wurden ihm von einem auf
merksamen Beobachter im Niederlausitzer Braunkohlenbecken, 
dem Bergwerksdirektor S a p pe r  in Klettwitz, einige Funde 
zugeschickt, unter denen wissenschaftlich am bemerkens
wertesten Stücke fossilen Holzes waren, die sich schon äußer- 
>ch von sehr ungewöhnlicher Erhaltung zeigten und deswegen 
die Aufmerksamkeit des genannten Herrn in besonderm Maße 
erregt hatten. Sie waren nämlich von fast schneeweißer Farbe, 
so daß Herr Sapper an die Erscheinung der Weißfäule dachte.

*e Art deŝ  Holzes konnte noch nicht näher bestimmt werden 
und wird sich auch vielleicht nicht mehr genauer bestimmen 
assen, da die einzelnen Zellen, wie der mikroskopische Befund 
zeigt, außerordentlich stark angegriffen und korrodiert sind 
und, wie die Dünne der Wände beweist, sehr erheblich an Sub- 
l anz verloren haben. Bei genauerer Prüfung mit chemischen 
Keagenzien, von denen auch Chlorzinkjod angewandt wurde, 
zeigte sich überraschenderweise, daß die Holzstücke eine aus
gesprochene und unmittelbarerfolgende Zel l u l ose reaktion 
au wiesen, indem das »Holz* sich sofort kräftig blau färbte.

Allem Anschein nach handelt es sich also um mehr oder weniger 
reine Zellulose, mit der noch weitere Prüfungen vor
genommen werden sollen; so z. B. auch die Prüfung mit 
dem Schweitzerschen Reagenz (Kupferoxydammoniak). Der 
Chemiker an der Geologischen Landesanstalt in Berlin, Dr. A. 
Böhm,  wird darüber vielleicht später selbst näher berichten. 
Nach den bisherigen Versuchen kann man zunächst sagen, 
daß aus diesem Holz die Holzstoffe (Lignine) auf natürlichem 
Wege irgendwie entfernt worden sind und mehr oder weniger 
reine Zellulose übrig geblieben ist.

Zunächst noch einige Mitteilungen über die Lagerungs
verhältnisse, unter denen der Fund gemacht wurde. Im 
Hangenden des Hauptflözes der Grube, Wilhelm inensgliiek in 
Klettwitz N.-L. stellte sich noch im Tertiär ein Braunkohlen
schmitz ein, bestehend aus zusammengeschwemmtem Pflanzen
material verschiedener Art, Blättern, Holzstücken, Kiefernzapfen, 
Samen usw., verunreinigt mit Sand und ändern Sedimenten. 
Innerhalb dieses typisch allochthonen Braunkohlenschmitzes kam 
das oben genannte, in Form von Zellulose erhaltene Holz in 
zahlreichen einzelnen Stücken vor, die beim Anschneiden durch 
den Abraumbagger herunterrollten. Es handelt sich also jeden
falls noch um tertiäres Material; die einzelnen Stücke sind 
auch noch mit dem umgebenden Nebengestein behaftet. Die 
Frage, wie sich die Auslaugung oder Fortführung der Lignin- 
(Holz)-stoffe vollzogen haben mag, kann hier nicht gelöst, 
sondern nur vermutet werden. Anflüge von Vivianit zeigen 
zunächst ohne weitere Untersuchung, daß Schwefeleisenver- 
bindungen vorhanden sind, und Schwefelkies dürfte wohl auch, 
da er in der Braunkohle ja häufig ist, Vorkommen. Es können 
sich also in dem lockern durchlässigen Material durch Mit
wirkung sauerstoffhaltiger Tagewässer Schwefelsäure und 
schwefligsaure Verbindungen entwickelt haben, die möglicher
weise nach Art des künstlich angewandten Sulfitlaugenprozesses 
zerstörend oder auflösend auf die Holzstoffe eingewirkt haben, 
die vermöge der Durchlässigkeit des umgebenden Mediums 
fortgeführt werden konnten, so daß von dem Holz mehr oder 
weniger reine Zellulose übrig blieb. In der gewöhnlichen 
Braunkohle wird z. B. bei den Ligniten etwas derartiges nicht 
geschehen; die Zersetzungserzeugnisse des Holzes bleiben in 
der Braunkohle selbst; um aus den Ligniten die noch 
vorhandene Zellulose zu gewinnen, müssen die »Humusstoffe 
usw. erst auf künstlichem Wege entfernt werden, wonach ein 
bedeutendes Zellulosegerüst übrigbleibt. Daß in nicht kohligem 
Nebengestein derartige Erhaltungsweisen wie im vorliegenden 
Falle öfter Vorkom m en, zeigt ein Fund, den R. P o t o n i e  aus 
einem miozänen Ton der Elberfelder Gegend angegeben hat.

Das Lehrreiche an dem vorliegenden Fund ist, daß sich 
selbst unter den ungünstigen Verhältnissen in dem von durch
lässigem Nebengestein umgebenen Braunkohlenschmitz die 
Zellulose als so außerordentlich widerstandsfähig erwiesen hat, 
während die Holzstoffe infolge der Eigenart der Umstände 
mehr oder weniger verschwunden sind. Die Ligninhypothese 
der Kohlenbildung, wie sie von F. F i scher  und seiner Schule 
vom Mühlheimer Kohlenforschungsinstitut nachdrücklich ver
treten wird, besagt bekanntlich, daß die Hauptmasse der Stein
kohlen aus den Holzstoffen der Steinkohlengewächse hervor- 
gegangen sein soll; die Zellulose sei ein namentlich durch 
bakterielle Tätigkeit schnell angegriffener und verhältnismäßig 
rasch zum Verschwinden kommender Bestandteil der Pflanzen; 
die widerstandsfähigem Bestandteile seien die Holzstoffe, die 
hinfälligem die Zellulose. Im Hinblick auf diese Anschauungen 
erscheint der Fund jedenfalls nicht ohne Interesse, weil er 
zeigt, daß (wenigstens unter gewissen Umständen) die Zellulose 
sich als weit widerstandsfähiger als die Holzstoffe zeigt, ein 
Standpunkt, der nicht nur vom Vortragenden, sondern auch von 
R. P o t o n i e  und ändern geteilt wird; auch unter den Che
mikern ist die Fischersche Anschauung keineswegs unange
griffen geblieben, und sehr ernsthafte Forscher haben Ein
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spruch gegen die Einseitigkeit dieser Hypothese erhoben. Es 
sei noch hinzugefügt, daß von anderer chemischer Seite die 
genau entgegengesetzte Hypothese vertreten wird, nämlich, 
daß die Steinkohlenpflanzen so gut wie keine Holzstoffe be
sessen hätten und demgemäß von der Zellulose und deren 
Umwandlungserzeugnissen die Hauptmasse der Steinkohle

herrühren müsse. Wie so häufig, treten hier in der Wissen
schaft zwei extrem einander gegenüberstehende Richtungen 
auf, deren Versöhnung nach dem Austoben des Streites ihrer 
Vertreter auf der berühmten mittlern Linie erfolgen dürfte.

Joh. Böhm.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Gewinnung, Absatz, Arbeiterverhältnisse — Verkehrswesen — Markt- und Preisverhältnisse. 

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Kokser
zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagen 
zu den Zechen, K 

kohlenwerken 
(Wagen auf 10 

zurückg

rechtzeitig
gestellt

S te llung  

okerelen u. Preß- 
les Ruhrbezirks 
t Ladegewicht 

reführt)

gefehlt

Brer

Duisburg-
Ruhrorter

(Ktpper-
ielstung)

t

instoffumscl 
ln den

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

lag

privaten
Rheln-

t

Oesamt
brennstoff
versand 
auf dem 

Wasserweg 
aus dem 

Ruhrbezirk

t

Wasser
stand 

des Rheinrs 
bei Caub 

(normal 
2,30 m)

m

Juli 16.
17.
18.
19.
20. 
21. 
22.

Sonntag 
295 195
295 513
296 458 
302 113 
301 900 
308 636

/ 118818 
64 617 
67 373 
67 509 
69 965 
77 444

13 176 
12812
12 443
13 372 
13 133 
13 586

4 683 
20 833
20 535 
23 949 
21141
21 147
22 195

—

19186 
16 145 
16 795 
18 866 
18 304 
21 118

26 287
21 143 
25 340 
29 232
27 437
22 803

5 821 
7 072 
5 454 
5 486 
4 428 
6105

51 294 
44 360 
47 589 
53584 
50169 
50 026

2,66
2,70

3,25

3,38

zus.
arbeitstägl.

1 799 815 
299 969

465 726 
66532

78 522 
13 087

134 483 
22 414 —

110 414 ! 152 242 
18 402 1 25374

34 366 
5 728

297 022 
49 504 .

Vorläufige Zahlen.

Deutschlands Außenhandel in Kohle im Mai 1922.

Im Berichtsmonat hat sich die Einfuhr von Steinkohle 
bei 334 000 t auf der Höhe des Vormonats gehalten, dagegen 
weist die Einfuhr von Braunkohle bei 202000 t eine Abnahme 
von 84 000 t auf. Die Ausfuhr von Steinkohle ist im Berichts

monat uni —940001 =  11,8°/0 zurückgegangen. Die Koksaus
fuhr hat um 11000 t nachgegeben, während die Ausfuhr von 
Preßbraunkohle eine Steigerung um rd. 3000 t aufweist. Die 
Entwicklung des Außenhandels in Kohle seit Mai 1921 ist in 
der folgenden Zahlentafel 1 dargestellt.

Zahlentafel 1.

E n t w i c k l u n g  des A u ß e n h a n d e l s  in Ko h l e  sei t  1920.

Steinkohle Preßsteinkohle Koks Braunkohle Preßbraunkohle
Zeit Einfuhr Ausfuhr1 Einfuhr Ausfuhr1 Einfuhr Ausfuhr1 Einfuhr Ausfuhr1 Einfuhr Ausfuhr1

t t t t t t t t t t

1920
261 391Januar-Dezember . . . 362 937 7 304 982 285 119 694 2129 981 400 2 340 696 72 299 40 995

1921
28 688M ai................................ 38 960 293 260 — 5 015 911 47 168 195 656 3 009 7 150

J u n i ........................... 56 560 355 582 — 1 871 406 37 983 231 531 2 713 5 337 38 702
Ju li ................................ 57 760 453 173 37 4 787 613 57 031 247 451 2 932 5 582 25 551
A u g u s t ....................... 101 380 613 739 — 4 130 491 87 410 229 169 2 710 3 264 43 942
September.................. 120 184 649158 172 9 709 1 928 112178 233 996 2 013 5 657 37 646
O ktober....................... 97 7S6 576 048 45 6 512 1 428 129070 231 135 1 594 ,5 764 37 607
N ovem ber.................. 78 536 569 657 58 5611 962 114 686 174 329 758 3 937 24191
D ezem ber.................. 77191 640 877 — 6 962 816 105 392 195 379 2 396 7 160 31 163

1922
26 017Januar ........................... 194 078 752 340 120 8 045 371 108 265 161908 1 122 6 173

Februar ....................... 162 735 669 433 5 8 064 2 351 50762 54 168 1 299 1 245 18 952
M ä r z ............................ 284 979 795 200 90 8 246 514 119 777 236 494 2 154 3 212 34 005
A p r i l ...........................

Mai 1921-April 1922 . .
336 921 795 940 56 3 810 4 038 101 325 285 872 551 1 459 27 804

1 607 071 7164 406 582 72 760 14 827 1 070 906 2 477 087 23 250 55 941 374 266
M ai.................. .... 333 704 701 941 56 2 613 9 838 90 614 202 040 520 2S0 30 510

1 Die Lieferungen an Frankreich, Belgien und Italien auf Grund des Friedensvertrages sind nicht einbegriffen, wohl aber die von der Interalliierten Kom
mission in Oppeln angeordneten Lieferungen nach Polen, Deutsch-Österreich, Ungarn, Danzig und MemeL
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Über die Richtung des Außenhandels in Kohle gibt 
Zahlentafel 2 Aufschluß. Danach haben wir im laufenden 
Jahr bei einer Einfuhr von insgesamt 1,3 Mill. t Steinkohle 
888 000 t aus Großbritannien bezogen. 304 000 t kamen aus 
dem Saargebiet, 68 000 t lieferte die Tschecho-Slowakei, aus 
der auch fast die Gesamtmenge der eingeführten Braunkohle 
(940000 t) stammt. Die Ausfuhr von Kohle ging überwiegend 
nach Österreich (1,1 Mill. t) und Ostpolen (925 000 t). Außer
dem erhielten die Niederlande 431000 t, die Tschecho-Slowakei 
314000t und das Saargebiet 100000 t. Die Koksausfuhr von 
471000 t war vorwiegend nach Österreich gerichtet (119000 t). 
81000 t wurden von Ostpolen aufgenommen, 59000 t vom 
Saargebiet und je 45000t von den Niederlanden und der 
Tschecho-Slowakei. ln die Ausfuhr von Preßbraunkohle teilten 
sich vor allein die Schweiz (52000 t), die Niederlande (51 000 t) 
und das Saargebiet (27 000 t).

ln Nr. 28 dieser Zeitschrift haben wir eine Aufstellung 
über die Entwicklung des deutschen Außenhandels in Kohle seit 
Juli 1920 gebracht und erwähnt, daß es sich bei diesen Zahlen 
um freie Au s f u h r  handele, wobei die Zwangslieferungen 
auf Grund des Friedensvertrages nicht berücksichtigt seien. 
Die Aufstellung ist in dieser Form irreführend, da sie auch 
noch die ganz bedeutenden Lieferungen einschließt, die die 
Interalliierte Kommission in Oppeln nach Polen, Deutsch- 
Österreich, Ungarn, Danzig und Memel angeordnet hat. Die 
tatsächliche freie Ausfuhr in dem angegebenen Zeitabschnitte 
ist in der Zahlentafel 3 wiedergegeben.

Zu dieser Zusammenstellung ist noch zu bemerken, daß von 
einer freien Ausfuhr eigentlich ü b e r h a u p t  nicht gesprochen 
werden kann. Auch die fraglichen Lieferungen erfolgen auf 
Grund von Staatsverträgen, die unbedingt erfüllt werden müssen, 
zumal entsprechende Gegenleistungen vorgesehen sind, wie

Zahlentafel 2.

Außenhande l  in Kohle nach Ländern im Mai  1922.

1921
t

Mai

E i n f u h r

1922
t

Januar—Mai 
1922 

t
1921

t

Mai

A u s f u h r

1922 
t

Januar—Mai 
1922 

t

Steinkohle:
Niederlande.................
Saargebiet......................
Österreich................. ....
Tschecho-Slowakei . . .
Ostpolen......................
Großbritannien . . . .  
Ver. Staaten von Amerika 
übrige Länder . . . .

28 566 

6 286

792 
3 316

Braunkohle: 
Saargebiet . . . 
Tschecho-Slowakei 
Österreich . . . 
übrige Länder .

zus. 38 960

195 656

Koks:
Schweiz. . . .  
Ostpolen . . . 
Niederlande . . 
Saargebiet . . . 
Österreich . . . 
Großbritannien . 
Tschecho-Slowakei 
übrige Länder .

Preßsteinkohle: 
Saargebiet . . . 
Ostpolen . . . 
Danzig . . . .  
Niederlande . . 
Österreich . . . 
Tschecho-Slowakei 
übrige Länder

195 656

866

45

zus. 911

P r e ß b r a u n k o h l e :  
Saargebiet . . . .  
Niederlande . . . 
Österreich . . . .  

Tschecho-Slowakei .
Schweiz.................
übrige Länder . .

zus.

7150

7150

48052 

6689 

269 133 

9830

304 083 

67785 

888374 

52175

111 909

53585 
26 972 
41 492

59302

86 373 
17 444 

215 729 
29 404 

170 155

182 836

333 704 

16
201 905 

119

1312417

16
940 288 

177

293 260

688 
464 

1 290 
567

202 040

4 375 

5352 

*111

940 481

7636

7298

2177

3 009

3141 
5 915 
5 683 

10 542 
16163

5 724

9838

16

40

17111

47

279
1

56

280

280

327

12 369

12 369

5 015

4 335 
2 003 
8 757

7340
6 253

28 688

701 941

16
88

416

520

17 549 
5 263

16052 
28 710

4254
18 786

2613

5 967 
10300

10 943 
3 300

30 510

431 132 
100 374 

1 095 887 
314 549 
924 686

848 226

3 714 854

236 
1 442 

557 
3411

5 646

80 611 
45 052 
59134 

118817

45’164 
121 963

47168 90 614 470 741

•
1746 9770

1 152
2 278

806 724 13 775

779 143 7232

30 777

27 290 
51345

52 294 
6 358

137 287
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üies z. B. bei dem deutsch-holländischen Kreditvertrag der 
Fall ist. Auch die in die Tschecho-Slowakei ausgeführten 
Mengen werden durch Gegenlieferungen, u. zw. sogar in 
Kohle, ausgeglichen. Ferner ist zu berücksichtigen, daß die 
Lieferungen ins Saargebiet mehr oder weniger Zwangs
lieferungen sind, da Deutschland auf Orund des Wiesbadener 
Protokolls vom 6./7. Oktober, Kapitel IV, § 5, Abs. 2 hierzu 

ebenfalls verpflichtet ist.

Zahlentafel 3.

E n t w i c k l u n g  des A u ß e n h an de l s  in Koh l e  
sei t  J u l i  1920 '.

Stein-
Kohle

Preß Roh Preß-
stein Koks braun braur.-
kohle kohle kohle

t t t t t

1920 32 561
J u l i .................. 218 963 1 024 113 703 3 859 28 447
August . . . . 173106 263 66 611 — 24 477
September . . . 203 823 55 50 438 809 23 619
Oktober. . . . 218 305 465 49 0S6 2819 27 392
November , . . 199075 485 43 669 4 634 6 825
Dezember . . . 169 331 — 34 050 3 048 226764'
Januar- Dezember 2 430 978 6361 666 055 30 709 19 288

1921
M a i .................. 163 308 2 544 38 966 1 406 7 067
J u n i ................... 140 073 1 300 27 604 1 131 6362
J u l i .................. 115017 784 55 955 1 152 9177
August . . . . 177 114 290 82 111 1052 9 596
September . . . 201 860 424 86 702 164 8 248
Oktober . . . . 204 375 1 726 97 782 1 567 7 744
November . . . 181 903 764 84 276 745 6 069
Dezember . . . 171 635 545 S5109 615

1922
Januar . . . . 190 241 275 54 362 1206 26 854
Februar . . . . 165 233 595 49 462 1 101 25 489
M a tz .............. 203761 817 74 141 2 059 27 591
April................... 157 539 386 50 579 324 27 754
Mai 21-April 22 2 072 059 10 450 787 049 12 522 181 239

1 Die Aufstellung stellt die ficie Kohlenausfuhr Deutschlands dar, ohne 
Berücksichtigung der auf Orund des Friedensvertrages erfolgten Zwangs
lieferungen.

Brennstoffverkaufspreise des Reichskohlenverbandes. Der
Reichsanzeiger vom 13. Juli 1922 veröffentlicht eine Bekannt
machung des Reichskohlenverbandcs, in der die ab 1. Juli 1922 
geltenden BrennstoffverkaufspreisedesRheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats, des Aachener Steinkohlen-Syndikats, des 
Niedersächsischen Kohlen-Syndikats, des Niederschlesischen 
Steinkohlen-Syndikats, des Sächsischen Steinkohlen-Syndikats, 
des Mitteldeutschen Braunkohlen-Syndikats, des Osteibischen 
Braunkohlen-Syndikats, des Rheinischen Braunkohlen-Syndikats 
und des Syndikats für das rechtsrheinische Bayern aufgeführt 
werden.

Des weitern veröffentlicht der Reichsanzeiger vom 13. Juli 
1922 eine Bekanntmachung des Niedersächsischen Kohlen-Syn
dikats, in der die ab 1. Juli geltenden Brennstoffverkaufspreise 
aufgeführt werden.

Der Reichsanzeiger vom 14. Juli 1922 veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Reichskohlenverbandes, in der die ab
1. Juli 1922 geltenden Brennstoffverkaufspreise des Rheinischen 
Braunkohlen-Syndikats für die hessischen Gruben aufgeführt 
werden.

Rußlands Eisen- und Stahlgewinnung in den Jahren 1913 

bis 1921. Dem Moniteur des Intérêts Matériels« entnehmen 
wir über die Roheisen- und Stahlerzeugung Rußlands in den 
Jahren 1913 bis 1921 die folgenden Angaben.

Jahr Roheisen Siemens-Martinstahl Walzwerks
Mill. Pud1 Mill. Pud» erzeugnisse 

Mill. Pud1

1913 257 259 214
1916 232 , 261 206
1917 165 188 149
1918 13 25 22
1919 7 12 11
1920 6 10 11
1921 7 10 12

Danach ist mit dem staatlichen ■ und wirtschaftlichen 
Zusammenbruch des Landes im Jahre 1917 auch die Erzeugung 
dieser grundlegenden Industrie bedeutungslos geworden; in 
den seitdem abgeiaufenen Jahren ist noch keinerlei Wendung 
zum Bessern eingetreten.

Im letzten Jahre hat sich die Roheisen-, Stahl- und Walz
werkserzeugung auf die einzelnen Bezirke wie folgt verteilt.

Gebiet

Roheisen
1 von der 

Er- ; Er
zeugung zeugung 

1h21 ! 1920

t i »/o

Marti

Er
zeugung

1921

t

nstahl
von der 

Er
zeugung 

1920 

%

Walz

Er
zeugung

1921

t

îisen 
von der 

Er
zeugung 

1920 

°/o

U r a l ...................
Südrußland . . 
Mittelrußland . .

68 518 
29 025 
18 640

83
196
274

84 373 
52 432 
27 404

71
119

88 976 
90 631 
21 916

81
236
117

1 Pud =  16,38 kg.

Kohlengewinnung Deutsch-Österreichs im März 1922.

Steinkohle Braunkohle
Revier 1921 1922 1921 1922

t t t t

Niederösterreich:
St. Pölten . . . 13237 15 132 16162 16422

Oberösterreich:
W e ls .................. 312 374 42 824 32 987

Steiermark:
Leoben . . . . — _ 50 928 71754
G ra z ................... _ _ 100131 121 536

Kärnten:
Klagenfurt . . . — — 7 065 9 852

Tirol-Vorarlberg:
H a l l .................. — _ 4 799 4100

Burgenland . — - - 33 127

insges. 13 549 15 506 221 909 289 778

Die Entwicklung der monatlichen Kohlenförderung seit 
Januar 1921 ist aus der nachstehenden Zusammenstellung 
ersichtlich.

Steinkohle
t

Braunkohle
t

1921
12183 216738

Februar ......................................... 11 309 214 777
13 549 221 909
13 177 231 954
4 636 107 164

10 466 189378
11 342 202 821
11536 208 228

September ..................................... 11 780 206 162
12066 218102

November..................................... 11 6S9 214 953
Dezember..................................... 13 933 237 612

zus. 137 666 2 469 797
1922

15 289 267 124
12375 264 210
15 506 289 778

Januar-März 43170 821 112
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Wagenstellung zu den Zechen, Kokereien und Preßkohlen
werken des Ruhrkohlenbezirks im Juni 1922.

(Wagen zu 10 t Ladegewicht.)

Juni
1922

An
gefordert Gestellt

Gefehlt
I in »/<, der 
1 Anforderung

1. 21 711 21 501 210 0,97
2. 22 469 22 023 446 1,98
3. 21 202 21 012 190 0,90
4. 4 260 4 260 —
5. 5 222 5 222 _ _
6. 20 744 20 744 — —
7. 21 735 21 735 — _
8. 21 763 21 763 — _
9. 21 729 21 729 — _

10. 21 699 21 699 __ _
11. 4 881 4 881 _ __
12. 22 415 22 415 — _
13. 21 322 21 322 _ _
14. 21494 21 494 _ _
15. 11 488 11 488 _ _
16. 22 256 22 256 — _
17. 21 751 21 751 — _
18. 5 219 5 219 _ —
19. 22 683 22 683 __
20. 21 744 21 744 _
21. 21 971 21 971 _ _■
22. 21 973 21 973 _. _
23. 22 424 22 424 _ _
24. 22 062 22 062 — _
25. 5 263 5 263 — —
26. 22 771 22 771 _ _
27. 15 859 15 859 —. _
28. 15 406 15 406 _ _
29. 11 707 11 707 — ■ ~ -rV,
30. 20 933 20 933 — —

zus. 1922 538 156 537 310 846 0,16
1921 536 703 536 703 — —

arbeitstäglich1
1922 23 398 23 361 37 _
1921 21 468 21 468 -

. Die durchschnittliche Stellungsziffer für den Arbeitstag ist ermittelt 
aurcn Division der gesamten Stellung durch die Zahl der Arbeitstage. Wird 
von der gesamten Stellung die Zahl der an den Sonn- und Feiertagen gestellten 
Wagenjln Abzug gebracht und der Rest (489270 D-W 1922, 507 684 D-W 1921) 
aurcn die Zahl der Arbeitstage dividiert, so ergibt sich eine durchschnittliche 
arbeitstägliche Stellung von 21 273 D-W in 1922 und 20 307 D-W 1921.

Angefordert

¿s 
•- 8 bß

Gestellt
.C ~ Uo —

Gefehlt

S3 t£ 
u i«

4> ,* bfl 
■»0 = 
©“c £ 
e<-o

1921 
Januar. 
Februar 
März . 
April . 
Mai
Juni .

Juli . . 
August . 

September 
Oktober . 

November 
Dezember

660 429 
649 039 
610 823 
578 498 
501 756 
536 703 
545 630 
583 740 
559 089 
657 416 
593 982 
686 222

27 518 
27 043
24 433 
22 250 
21 815 
21 468
20 986
21 620 
21 503
25 285 
24 749 
27 449

527 257 
567 314 
586 274 
578 498 
501 756 
536 703 
538 347 
558 768 
548111 
536 572 
520 112 
524 925

21 969 
23 638 
23 451
22 250 
21 815 
21 468 
20 706
20 695
21 081
20 637
21 671 
20 997

133 172 
81 725 
24 549

7283 
24 972 
10 978 

120 844 
73 870 

161 297

5 549 
3405 

982

280 
925 
422 

4 648 
3 078 
6 452

zus.

imMonats-
durchschn.

1922 
Januar. . 
Februar . 
März . . 
April . 
Mai . , 
Juni .

7163 327 

596944

633 810 
552 396 
749 226 
590 674 
614966

23 799

24 378 
23 016 
27 749
25 682 
23 653

538156123 398

6 524 637 

543 720

549 630 
436 191 
592 463 
562 231 
614 966 
537 310

21 677 638 690

21 140 
18174 
21943 
24 445 
23 653 
23 361

53 224

84 180 
116205 
156763 
28 443

846

2122

3 238
4 842
5 806 
1 237

37

20,16
12,59
4,02

1,33
4,28
1,96

18,38
12,44
23,51

8,92

13,28
21,04
20,92
4,82

0,16

Der Steinkohlenbergbau Oberschlesiens im Mai 19221.

IV

1921

ai

1922

Januar—Mai 

1921 i 1922

Kohlenförderung:
insgesamt . . t 977 306 2 967 162 12 229 801 14 502 569
arbeitstäglich . t 42 492 114122 101 073 • 117 907

Hauptbahnversand . t 185 259 2 071 633 7 680 164 9 795 056
davon nach

dem Inland . . . t 71 489 1 321 076 4 725 302 6 335 961
„ Ausland . . t 113 770 750 557 2 954 682 3 459 095

und zwar nach
Polen. . . .  . . t 104 301 318 947 1246418 1514 086
Deutsch-Österreich t 1150 212378 849 486 1010 986
Tschechoslowakei t 5 985 30504 330 762 255 870
Italien . . . .  i 1939 139 768 374 040 436 861
Ungarn . . . .  i - 26 581 93136 126366
Danzig . . . . t 325 19 082 47 210 96365
Memel . . . .  i 70 3 297 13 980 18 561

Wagenstellung: 
angefordert . . . 25 493 224 277 863 855 1 157 902
gefehlt, . . . . 1 577 632 14 945 86 003

Kokserzeugung . . t 114 996 232 579 1 059 819 1 151 071
Preßkohlen

herstellung . t 2 815 29 013 106 304 156 636
Nebenprodukten-

gewinnung:
Rohteer . . . . t 4 228 7 865 37 080 39 208
Teerpech. . . . t 837 1 315 7 984 5 893
Teeröle . . . t 387 612 2 981 2 741
Rohbenzol . . t 814 2416 10 692 11 784

- schwefels.
Ammoniak t 1 373 2 981 13 734 14 614

1 Nach Angaben des Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen 
Vereins, Kattowitz.

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachtenmarkt. 

1. K o h l e n m a r k t
Börse zu Newcastle-on-Tyne.

In der Woche 

14. Juli

endigend am : 

21. Juli

Beste Kesselkohle:

5
1 1.1 (fob)

*
1 l..t (fob)

B ly th ............................ 23-24 23-24

zweite Sorte:
22/6-23 22/6-23

Blyth ............................ 20/6-21 20/6-21
20/6-21 20/6-21

ungesiebte Kesselkohle . 
kleine Kesselkohle:

19-20 19-20

15-16 15—16
T y n e ............................ 11/6-12 11/6-12
besondere................... 16-17 16-17

beste Gaskohle . . . . 21/6-22 21-21/6
zweite S o r te ................... 19-19/6 19-19/6
besondere Gaskohle . . 22/6-23 22/6-23
ungesiebte Bunkerkohle . 

D urham ....................... 19-19/6 19-19/6
Northumberland . . . 19-20 19-20

Kokskohle....................... 19-20 19-20
Hausbrandkohle . . . . 25-28 25-28
Gießereikoks . . . . . 27/6-28/6 27/6-28/6
Hochofenkoks................... 27 27
bester Gaskoks . . . . 29/6-30 30

Auf dem Kohlenmarkt von Newcastle herrschte rege 
Kauftätigkeit, besonders von seilen der Amerikaner, die im 
Laufe der Woche 120000 t in Auftrag gaben. Auch Deutsch
land beteiligte sich nach zeitweiliger Unterbrechung wieder 
mit namhaften Käufen. Neben Kessel- und Gaskohle, den 
gefragtesten Sorten der letzten Woche, erfuhren auch alle 
übrigen Sorten eine wesentliche Besserung. Das Bunker- und
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Kokskohlengeschäft hat sich nach längerer Zeit des Darnieder- 
liegens wieder gut erholt, und Koks findet im Vergleich zur 
Flauheit der letzten Wochen verhältnismäßig flotten Absatz. 
Gießerei- und Hochofenkoks behaupten sich. Der Markt für 
Frankreich und Italien lag besser.

2. Frach tenmark t .

Vom Standpunkt des Schiffseigners hat sich der Markt, 
obgleich die Verfrachtungen zugenommen haben, wenig ge
bessert. Durchweg am günstigsten lag das Tyne-Geschäft, 
das u. a. auch Notierungen für Neuyork verzeichnete. Von 
hier erhofft man bei Fortsetzung des Bergarbeiterausstandes 
eine Belebung der Marktlage. Das Geschäft für Italien war 
sowohl von den Südwales- als auch den Tyne-Häfen günstiger. 
Für mittelgroßen Schiffsraum bestand namentlich in Südwales 
große Nachfrage; die Sätze hierfür blieben fest ohne Zu
geständnisse. Für Verfrachtungen nach Rotterdam wurde 
hauptsächlich im Nordosten gechartert. Verschiffungen nach 
Skandinavien nehmen zu und bieten infolge langfristiger Ab
schlüsse Aussichten für ständige Markttätigkeit.
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1914: s s S s s s s
Juli . . . 7/2 Vj 3/113lt 7/4 14/6 3/2 3/51/4 4/71/2

1922:

Januar. . 12/2 6/63/4 . 13/5‘A 6/51/2 6/61/4
Februar . 13/>/2 6/83/4 16 13/6 6/53/4 6/10 9
März . . 13/9 Vs 6 / 63 /4 16/4 1 5 / 23/4 6 / 11/4 6 / 6 8/9
April . . 13/3‘A 5/8 >/4 16 1 6 / 5 1/2 5/21/2 5 / 23 /4 .
M ai. . . 11/11»/« 5 / 71/4 15/53/4 14/1V* 5/3 5/21/2 7/71/2
Juni . . 10/61/a 5/4 Vz 13/8 1 3 / 103/4 5/3i/i 5/5 6/9
Woche end.
am 7. Juli 10/3 5/3 . 14/3 5/3 >/2 5 / 73/4 : .
„ 1 4 .  „ 10/91A 5/5■/< 12/3 14/6 5/41/2 5/8 >/4 6/9
„ 21 .  „ 10/3 5/7 1 2 / 6 V 4 15/6 5/5 V2 5/61/4 7/6

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse.

Der Markt für Nebe ne r z e ug n i s s e  ist ruhig und 
größtenteils unverändert. Pech ist fest, seine Ausfuhr indessen 
geringer. Teer behauptet sich.

In s chwe f e l s aue rm A m m o n i a k  ist die Marktlage 
ruhig, die Ausfuhr hat sich gebessert. Für kleinere Angebote

P A  T E N T

Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Reichsanzeiger vom 19. Juni 1922.

4a. 818712. GustavWiegers,Dinslaken-Lohberg (Niederrh.). 
Federnder Dichtungsring aus Metall für Benzinsicherheits
lampen. 9.5.22.

4 a. 818732. Konrad Eckstein, Budapest. Grubenlampen
verschluß. 22.5.22.

5d. 818701. ReimarRoß, Essen. Ringeisennagel für mark
scheiderische Messungen. 3.3.22.

20c. 818736. Gutehoffnungshütte, Aktienverein für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, Oberhausen (Rhld.). Förderwagen. 24.5.22.

20e. 818306. Stahlwerke Brüninghaus A. G., Abt. Eisen
werk Westhofen, Westhofen (Westf.). Stoß-und Zugvorrichtung 
für Förderwagen. 16.1.22.

20e. 818563. Josef Böckmann, Lünen, und Wilhelm Böllhoff, 
Herdecke. Förderwagenkupplung. 9.5.22.

20h. 818340. P. G. Schaffer & Co., Herten. Vorrichtung 
zum Heben entgleister Grubenlokomotiven. 12.5.22.

herrscht gute Nachfrage, wobei jedoch der Handel im Nord
westen flauer ist. Die Käufer halten zurück, und die Ver
braucher gemischter Düngemittel warten die Entwicklung des
salpetersauern Salzes ab.

ln der Woche 

14. Juli

endigend am: 

21. Juli

Benzol, 90 er, Norden . .
s

1/11

s
1/11

„ „ Süden . . 21- 21-
T o lu o l ............................ 2/- 21-
Karbolsäure, roh 60 % 1/10 1/10

„ krist. 40 °/0 . /53/4 /53/4
Solventnaphtha, Norden , 2/- 21-

„ Süden 2/01/2 2/0 !/2
Rohnaphtha, Norden /111/4- / 1 1 V2 / l l ‘/4-/llV2
Kreosot........................... /5V2 /51/2
Pech, fob. Ostküste . . . 75/— 75/—

„ fas. Westküste . . 60 -72/6 60-72/6
45-50 45-50

Berliner Preisnotierangen für Metalle

(in M  für 1 kg).

14. Juli 21. Juli

Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen

153,9oder R o tte rd a m ................... 148,7
Ra f f i n ad ekup f e r  99/99,3 °/„ 130 135
Originalhütten w e i c h b 1 e i . . 50 54,5
Originalhütten roh z i nk ,  Preis

im freien Verkehr.................. 58 60
Originalhütten rohz i nk ,  Preis

des Zinkhüttenverbandes . . 54,9 66
Remelted-Plattenzink von han

delsüblicher Beschaffenheit 46 49
Originalhütten a l u m i n i u m  

98/99%, in Blöcken, Walz- oder
Drahtbarren............................ 187 194
dsgl. in Walz- oder Drahtbarren .
99% .......................................... 189,5 196,5

Banka-, Straits-, Austral z i n n , in
Verkäuferswahl....................... 319 342

Hüttenzinn,  mindestens 99 °/0 314 338
Rein n i cke l  98/99 °/0 . . . . 275 295
An tim  o n -Regulus . . . . 46 49
S i l be r  in Barren etwa 900 fein 10 400 10 700

(Die Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland.)

E R I C H T.
21 c. 818833. GrubeHlampenfabrik Dominit, Hoppecke 

(Westf.). Isolator mit Ladefeder zum Laden von Grubenlampen
akkumulatoren. 27.5.22.

43 a. 818926. Müller & Körte, Berlin-Pankow. Förderwagen 

mit Vorrichtung zum Feststellen von Zeichen. 28.1.21.
61a. 669256. Deutsche Gasglühlicht A. G. (Auergesell- 

schaft), Berlin. Zwischenstück fü r geschlossene Atmungs
geräte. 11.8.17.

61a. 670697 und 672088. Deutsche Gasglühlicht A. G. 
(Auergesellschaft), Berlin. Schutzmaske. 20.9.17 und 12.9. !’■ 

Verlängerung der Schutzfrist.

D ie  Schutzdauer folgender Gebrauchsmuster ist verlängert 

worden.

5 b. 709872. Maschinenfabrik Westfalia« A. G., Gelsen
kirchen. Anschlußstück für hammerartig wirkende Maschinen 
usw. 26.5.22.

10 a. 736983. Heinrich Raacke, Gelsenkirchen. Koksofentür 
usw. 1.5.22.
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61a. 709402. A. Köhl, München. Vorrichtung für Frisch
luftzuführung usw. 22.4.22.

Sie. 710726. Qebr. Hinselniann, Essen. Stoßverbindung 
für Schüttelrutschen. 26.5.22.

Patent-Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegehalle 
des Reichspatentamtes ausliegen.

Vom 19. Juni 1922 an:

la, 1. R.51340. Rheinische Metallwaren- und Maschinen
fabrik, Düsseldorf - Derendorf. Setzmaschine mit doppelt 
wirkendem Setzkolben. 19.10.20.

4a, 51. T. 25612. Emil Tegeler, Laer, Kr. Bochum. Schutz
hülse für die Spitze von Wetterlampenhaken. 21.7.21.

5a, 2. R. 52658. Hermann Rautenkranz, Celle. Qestein- 
Schürf- und Bohrmaschine. 24.3.21.

5 b, 15. Sch. 63905. Ludwig Schirra, Duisburg-Meiderich. 
Gestell zum Schrämen und Hereingewinnen mit Hilfe eines 
Abbauhammers. 16.1.22.

5d, 1. Sch. 63082. Albert Schwesig, Buer (Westf.). Wetter- 
gUjQ9Ujnd deren Schlußverbindung für künstliche Bewetterung.

5d, 9. J. 22061. Albert Ilberg, Mörs-Hochstraß. Mit Druck
luft oder Drnckwasser betriebener Bergeversetzer in Gestalt 
einer Winkellutte. 10.10.21.

10a, 6. P. 39948. August Putsch, Wanne (Westf.). Liegender 
Koksofen mit senkrechten Heizzügen und unter diesen liegen
dem gemeinsamen Verbrennungsraum. 3.6.20.

10a, 13. K. 80767. Koksofenbau und Gasverwertung A. G., 
Essen. Koksofenwand mit senkrechten Heizziigen und winkeliger 
rormstein zu ihrer Herstellung. 9.2.22.

10a, 18. S. 57371. Société »Le Coke Métallurgique- , Paris 
Verfahren zur Herstellung von festem Koks aus gasreicher 
Kohle. 23.8.21. Frankreich 19.11.20.

12r, 1. St.35287. Fa. Carl Still, Recklinghausen. Verfahren 
zum ununterbrochenen und fraktionierten Abtreiben von benzol- 
naltigem Waschöl. 24.12.21.

26d, 2. A. 30486. Allgemeine Vergasungs-Gesellschaft m 
b. H., Berlin-Wilmersdorf. Vorrichtung zum unmittelbaren 
Kühlen und Waschen entteerter, sehr wasserhaltiger Gase. 
20.4.18. . .

35a, 9. C. 30520. Léon Canivet, Monceau-sur-Sambre (Bel
gien). Anzeigevorrichtung für Bergwerksförderkörbe. 19.4.21. 
Belgien 20.4.20.
v a’ ̂ • 58356. Wilhelmshütte A. G., Altwasser (Schles.).
v erfahren zum ersten Einhängen der Seile (Ober- und Unterseil) 
und erstmaligen Einbringen der Förderkörbe bei der Schacht
förderung. 11.5.21.

40a, 33. S. 57406. Richard Seiffert, Berg.-Gladbach, und 
Berzelius , Metallhütten-A. G., Frankfurt (Main). Verfahren 

zur Verwertung des Metall- und Brennstoffgehaltes von Muffel- 
ruckständen (Räumaschen der Zinkhütten). 20.8.21.
. 61 a, 19. D. 35493. Dr.-Ing. Alexander Bernhard Dräger,
Lübeck. Starrwandiger Gesichtsabschluß mit Mundstückrohr 
rar Atmungsgeräte. 26.2.19.

78e,5. B.72083 und 77714. Sprengluft-Gesellschaftm.b. H., 
Berlin. Verfahren zur Herstellung einer zur Aufnahme von 
nussiger Luft geeigneten porösen Masse für Sprengladungen. 
27.5.13 und 22.6.14.M*

80b, 9. S. 53751. Adolphe Antoine Francius Marius Seigle, 
rans. Verfahren zur Verwertung von Torf und torfartiger 
Braunkohle. 15.7.20.
\; E.27266. Gebr.Eickhoff,Maschinenfabrik, Bochum.
Verbindung für Schüttelrutschen. 17.10.21.

81e, 15 , H. 86235. Gebr. Hinselmann, Essen. Stoßver- 
bindung für Schüttelrutschen. 26.3.21.
_ 81 e, 18. G. 53848. Gewerkschaft Hausbach II, Wiesbaden.
j^Uj ê emsatz zum Befördern von Spülversatz in Rohrleitungen.

Deutsche Patente.

5a (2). 354458, vom 11. März 1921. Adol f  Schäfer in 
'-eile. Schwengellose Tiefbohreinrichtung.

Vc

Bei derVorrichtung ist das das Bohr
werkzeug oder -gestänge tragende 
Seil c über die Rolle b, die an dem 
einen Arm des um die Welk /  dreh
baren Winkelhebels a gelagert ist, zu 
der Nachlaßtrommel d geführt. Der 
zweite Arm des Winkelhebels ist mit 
dem Schlitz e versehen, in den die 
Antriebskurbel eingreift. DerHebelß 
ist ferner auf der Welle /  verschieb
bar, so daß die Leitrolle b beim 
Drehen der Trommel der seitlichen 
Bewegung des Seiles folgen kann. 
Der Winkelhebe! a kann durch zwei 
einfache Hebel ersetzt werden, von 
denen einer die Rolle b trägt und der 
andere den Führungsschlitz für die 
Kurbel besitzt, während zwischen 
ihnen eine Zugfeder eingeschaltet ist.

5b (5). 354326, vom 16. November 1921. Albert  N ü r n 
berg in Brau 11 schweig.  Maschinelle Schlagvorrichtung zum 
schlagartigen Vorstoßen des Werkzeuges von Stoßbohrmaschinen 
u. dgl.

D T K

ln dem rahmenförmfgen Gestellt ist der Werkzeugschlitten c 
mit dem Spannwerk d eingebaut und der Antriebsmotor /  
gelagert, der z. B. mit Hilfe der Kurvenscheiben e den Schlitten c 
mit dem Werkzeug b vom Arbeitsstoß zurückzieht und dabei 
das Spannwerk d spannt, so daß dieses bei Freigabe des 
Schlittens durch die Kurvenscheiben e den Schlitten und damit 
das Werkzeug gegen den Arbeitsstoß schleudert. Zwischen 
dem Gestell a und dem Schlitten sowie zwischen dem Werk
zeug und dem Schlitten können die Pufferfedern g  und h 
eingeschaltet sein.

5d](9). 354394, vom 1. November 1921. Ludwi g  Chmiel  
in Bottrop (Westf.). Steinstaub-Berieselungsapparat fü r Kohlen
bergwerke.

ln einem mit dem Steinstaub zu füllenden Behälter sind 
vor einer Austrittsöffnung, an die ein Schlauch angeschlossen 
werden kann, mehrere sich über den ganzen Querschnitt des 
Behälters erstreckende Siebe und durch Preßluft anzutreibende 
Bürsten so eingebaut, daß die letztem die Siebe ständig reinigen. 
Der Steinstaub wird mit Hilfe von Preßluft, die durch über 
die ganze Länge des Behälters in mehrern Reihen verteilte 
Düsen in den Behälter tritt, durch die Siebe hindurch aus dem* 
Behälter gedrückt und durch den Schlauch an die Verwendungs
stelle geleitet.

5d (9). 354395, vom 28. Mai 1921. Wi l he lm Stol l  in 
Lei the b. Wat tenscheid.  Spreizenwirbel fü r Gesteinstaub
kästen.



satz b und der Kappe c mit einer kegelförmigen Bohrung sowie 
dem einseitigen Vorsprung d. Je eine Platte a wird auf den 
Deckel des Staubkastens i  sowie auf den diesen gegenüber
liegenden Stempel ¿-geschraubt, und auf die beidenkegelförmig 
zugespitzten Enden der zwischen Deckel und Stempel einzu
setzenden Spreize e wird je eine Kappe c mit einer Schraube /  
befestigt. Alsdann setzt man die Spreize zwischen die beiden 
Aufsätze der Platten a so ein, daß der Vorsprung d der Kappen 
c auf den Aufsätzen b aufliegt.

Die sich aufeinanderlegenden Stirnflächen des Aufsatzes b 
und der Kappen c können geriffelt oder gerauht sein, und die 
Kappec kann in der Bohrung den keilförmigen Ansatz* haben, 
der beim Aufschrauben der Kappe auf die Spreize in diese ein
dringt.

12r (1). 354214, vom 13. April 1921. Dr.-Ing. Eugen 
Schne l l i nFa l kens te i n  (Vogtl.). Verfahren und Einrichtung 
zum Aufarbeiten wasserhaltiger Braunkohlengeneratorteere.

Die Teere sollen durch eine Schlangenrohrleitung, die mit 
ihrem untern Teil in den in der Destillationsblase befindlichen 
heißen Teer taucht, unter Vakuum der Destillationsblase in der 
Weise zugeführt werden, daß der Teer unten in die Rohrleitung 
tritt und im überhitzten Zustand aus dem obern nach unten 
gebogenen Ende der Leitung in die Destillationsblase fließt, 
ln der Rohrleitung wird das in dem Teer enthaltene Wasser kon
densiert, so daß der Teer entwässert in den in der Destillations
blase befindlichen Teer hinabfällt. Die sich in der Rohrleitung 
bildenden Wasserdämpfe werden mit den in der Destillations
blase entstehenden Dämpfen aus der Blase abgesaugt, gekühlt 
und fraktioniert.

'20a (12). 354157, vom 28. Dezember 1919. Gesel lschaft  
für Förderanl agen Erns t  Heckei  m.b .H.  in Saa r 
brücken .  Antrieb fü r endlose dauernd in gleicher Richtung 
umlaufende Zugmittel.

Die Seiltreibscheiben des Antriebes sind durch ein Differen
tialgetriebe miteinander verbunden, das nicht nur als Ausgleich
getriebe, sondern auch als Übersetzungs- und Wendegetriebe 
wirkt.

20a (14). 354220, vom 9. November 1920. Dipl.-Ing. 
Ernst  Hol l  in Bernsdorf  (O.-L.). Bahnfänger fü r Ketten- 
und Seilbahnen.

Der Fänger besteht aus einem oberhalb der Förderkette 
oder des Förderseiles um eine senkrecht zur Fahrrichtung 
liegende wagerechte Achse drehbaren Hebel, dessen freies Ende 
gegabelt ist und sich bei einem Ketten- oder Seilbruch so vor 
den Greifer des Förderwagens von oben über die Kette (oder 
das Seil) legt, daß diese nicht aus dem Greifer herausspringen 
kann. Das Gewicht des Hebels kann durch ein Gegengewicht 
ausgeglichen und an dem Hebel eine sich auf die Föraerkette

ß  Ü C H E
Maschinenbau. Von Otto S t o l z e n b e r g ,  Direktor der Ge

werbeschule und der gewerblichen Fach-und Fortbildungs
schulen zu Charlottenburg. 3. Bd. M e t h o d i k  der 
F a c hk u n d e  und  Fach rechnen.  99 S. mit 30 Abb. 
Leipzig 1921, B. G. Teubner. Preis in Pappbd. 19 M.

(das Förderseil) auflegende Rolle angeordnet sein, die bei 
geregeltem Betriebe den Hebel in einer solchen Lage hält, daß 
die Greifer der Förderwagen frei unter ihr hindurchgehen 
können, während sie bei einem Bruch der Förderkette (des 
Förderseiles) durch den Förderwagen getroffen wird und den 
Hebel auf die Kette (oder das Seil) drückt.

40a (7). 354173, vom 6.März 1917. Dipl.-Ing. Dr. Heinrich 
Heimann in Berlin. Ofen zur Verarbeitung von Erzen u.dgL

Der Ofen hat seitlich vom Schmelzraum eine oder mehrere 
Windkammern, aus denen der Gebläsewind durch Schlitze oder 
anders gestaltete Öffnungen in solcher Weise in den Schmelz
raum eintritt, daß er eine gleichmäßig verteilte Flächenwirkung 
in der Schmelzzone ausiibt.

40a (25). 354174, vom 13. August 1920. Blei- und 
Si l berhüt tc Braubach A. G. in Braubach (Rhein). Ver
fahren zur Verhüttung edelmetallhaltiger Materialien.

Edelmetallhaltige Stoffe, die flüchtige Bestandteile, z. B. 
Antimon, Arsen, Zink oder Blei u. dgl. enthalten, sollen im 
Schachtofen so verschmolzen werden, daß eine Schlacke entstellt, 
deren Schmelztemperatur über der Verflüchtigungstemperatur 
des oder der zu verflüchtigenden Erzbestaiidteile, z. B. des 
Antimonoxydes, liegt. Die Schlacke soll dabei praktisch frei 
von den flüchtigen Bestandteilen (Antimon, Arsen, Zink, Blei
u. dgl.) ständig abgezogen und ein das Edelmetall, z. B. Gold, 
enthaltendes Sammelmetall, z. B. Roheisen oder Kupfer ge
wonnen werden.

40c (9). 354484, vom 10. Juli 1918. Dr. Paul  Goldberg 
i n B e r l i n - T r e p t o w .  Verfahren zur elektrolytischen Auf
arbeitung von Kupfer und Nickel enthaltenden Konzentrations

steinen.
Die Aufarbeitung soll ohne Zuführung von Kupfersalzen 

unter Anwendung von Oxydationsmitteln so geleitet werden, 
daß die Mengen des an der Kathode abgeschiedenen und des 
an der Anode zur Lösung gelangten Kupfers gleich groß sind 
und daher der Kupfergehalt der Lösung immer in gleicher 
Höhe bleibt.

46d (5). 354274, vom 14. Dezember 1920. Gesel lschaft 
für Fördertechnik m.b. H. in Essen-Alten essen. Steuer

hebel fü r Förderrinnenmotoren.

Der Hebel hat zwei gleichartige, einander gegenüber
liegende Steuerarme und ist umsteckbar auf der Steuerwelle 

befestigt.
81 e (17). 354454, vom 13. August 1920. Siemens- 

Schuckertwerke G. m. b. H. in Siemensstadt  b. Berlin. 
Abscheider fü r Saugluftförderer.

Der Abscheider besteht aus einem in ein Gehäuse ein
gebauten engmaschigen, das Fördergut zurückhaltenden Filter, 
aus dem das Gut durch ein umlaufendes Zellenrad herausfällt. 

Im Innern des Filters sind auf der Achse des Zellenrades be
festigte Abstreicher so angeordnet, daß sie das Filter reinigen. 
Das Zellenrad kann als Riemenscheibe oder als Zahnrad aus
gebildet sein.

87b (2). 354562, vom 22. Februar 1921. M a s c h in e n 

fabrik Rhein werk A. G. in Langerfeld b. Barmen.  Hand- 
Werkzeugumsetzer fü r Preßluftwerkzeuge.

Dervorn mit einer mehrkantigen Führung für das Werkzeug 
versehene hülsenförmige Umsetzer ist so lang bemessen, daß er 
unmittelbar mit der Hand umfaßt und gedreht werden kann.

R  S C  H A U .

Der vorliegende dritte Band, der sich seinen beiden Vor 
gängern1 würdig anschließt, ist für den Gebrauch d e s  Lehrers 
an Fachschulen des Maschinenbaues bestimmt. In klarer und 
übersichtlicher Darstellung geht der Verfasser noch einmal das 

1 vgl. Glückauf 1921, S. 403.
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Gebiet der Werkstoffe und ihrer Bearbeitung auf warmem Wege 
sowie die Arbeit des Maschinenbauers im allgemeinen durch, 
um ander Hand zahlreicher Aufgaben »Winke und Anregungen* 
für den Unterricht in der Fachkunde zu geben.

Wenn auch das Buch nach dem Vorwort in erster Linie 
für reine Fach- und Fortbildungsschulen bestimmt ist, so wird

doch auch der Lehrer derjenigen Schulen, an denen überhaupt 
Maschinenbau gelehrt wird, gerne zu der von dem Verfasser 
vorgeschlagenen Methodik greifen und dabei manches für die 
Eigenart seines Unterrichtes verwerten können.

Das Buch kann daher den erwähnten Kreisen warm 
empfohlen werden. Türck.

Z E I T S C H R I F T E N  S C H A  U.
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungsortes, 

Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den Seiten 30—32 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

Bei t r äge zur  K e nn t n i s  w i c h t i g e r  G l e i c h g e 
wi ch t s l ösungen  o zea n i s c he r  S a l z a b l a g e r u n g e n  
bei 83°. Von Serowy. (Forts.) Kali. 1.Juli. S.247/54*. Mit
teilung weiterer Untersuchungen und Berechnungen. (Forts, f.)

Über den Bau der Unter i nntal er  Tert i ärmulde.  
Von Ampferer. Öst. B. u. H. Wes. 1. Juli. S. 130/3*. Bericht 
über die geologische Neuaufnahme des genannten Gebietes, 
in dem Kohle, Zement- und Bitumenmergel auftreten.

Iron ores of the Adi rondack region.  Von Nason. 
Ir. Age. 8.Juni. S.1592/3*. Kurzer Überblick über Gewinnung 
und Wert der Adirondack-Eisenerze.

Iron ore in Br i t i sh  Af r i ca .  Ir.CoalTr.R. 30.Juni. 
S. 973. Kurze Übersicht über die Vorkommen und die wirt
schaftliche Bedeutung der Eisenerzvorkommen in Afrika.

Bergwesen.

/ El d i s t r i t o  a r ge n t i f e r o  de Hi en . de l aenc i na .  
Von Ormaza. Rev. Min. 1. Juli. S. 373/6. Überblick iiber 
die Entwicklung des Silbererzbergbaues in dem genannten 
Bezirk. (Forts, f.)

Uber Schachtabteufen in wasserreichem Gebi rge 
(Tertiär, Kre i de ,  B u n t s a n d s t e i n  und Zechste i n) .  
(Forts.) Techn. Bl. 8. Juli* S. 275/7. Vor- und Nachteile der 
Anwendung von Kreiselpumpen zur Wasserhaltung. Be
trachtungen über das Schachtabbohren. (Forts, f.)

Methods of work ing the Barnsley seam of the 
South Yorksh i re  coa l f i e l d .  Von H. und M. Rhodes. 
Ir.CoalTr.R. 23. Juni. S. 917/9. Allgemeine Geologie und 
Flözverhältnisse. Abbauverfahren. Grubenbrände.

Die masch i n e l l e  G e w i n n u n g  und  F ö r d e r u n g  
im S t e i n k oh l e n b e r g b a u  un te r t age .  Von Herbst. 
Z. d. Ing. 17. Juni. S. 619/28*. Allgemeine Verhältnisse im 
Bergbau untertage. Druckluftmaschinen : Bohrhämmer, Dreh- 
“ohr- und Schrämmaschinen, Keil- und Abtreibevorrichtungen.

The lead p l a te  test  as a pp l i e d  to c ommerc i a l  
detonators.  Von Grotta. Chem. Metall. Eng. 14.Juni. 
j.1126/32*. Die Bleiplattenprobe als Hilfsmittel zur Bewertung 
von Sprengkapseln. Versuche nebst Ergebnissen.

D ie V e r b i n d u ng  von Sei l  und  F ö r d e r ko r b  im 
Bergbaubetrieb. Von Benedict. Betrieb. 24. Juni. S. 316/8*. 
Beschreibung verschiedener Seilklemmen mit Zwischengeschirr.

Die selbsttät ige Bogenstat ion nach dem Patente 
Anton Krahl. Von Ryba. Schl. u. Eisen. l.Juni. S. 73/5*. 
‘■Juli. S. 94/7*. Die Nachteile der gewöhnlichen Bogen- 

i!10n.ei? m't Hochführung des Seiles und das Bedürfnis nach 
selbsttätigen Ausführungen. Die Bauart einer Krahlschen 
Bogenstation. (Schluß f.)

The charac t er i s t i c  curves of fans.  Von Packer. 
Ir.CoalTr.R. 23.Juni. S.923/4*. Untersuchungen an Gruben- 
'entilatoren.

Rock t emper a t u r es  in the coa l  measu r es  of 
Vcnm* ®r ‘ tain.  Von Graham. Ir.CoalTr.R . 23. Juni. 
lh Ergebnisse der Untersuchungen des Ausschusses für 

“the control of atmospheric conditions in hot and deep mines« 
»insichtlich der geothermischen Tiefenstufe.

. ^ ir  c oo l i n g  p l an t  at the Mo r r o  Ve l ho  mi nes
the St. J ohn  del  Rey M i n i n g  Co mp an y ,  Ltd.,

Brazi l .  Von Davies. Ir.CoalTr.R. 23.Juni. S.937/9*. Be
schreibung der Bauart und der Wirkungsweise der Kühlanlage 
für Grubenwetter auf der genannten Grube. Bisher erzielte 
Ergebnisse. Abbildungen und Schaubilder.

Bel l in and Morcom air compressors.  Coll. Guard. 
7. Juli. S. 17/8*. Beschreibung der Bauart und der Wirkungs
weise der von der genannten Firma erbauten Kompressoren.

Momeri tary heat i ng of i n f l ammable coal  dusts. 
Coll. Guard. 7. Juli. S. 19/20*. Beschreibung von Versuchen 
zur Entzündung von Kohlenstaub. (Forts, f.)

E xp l o s i o n  p r oo f  tests on i n d u c t i o n  n i otors  
for use in mines.  Von Bailey und Roberts. Coll. Guard.
7. Juli. S.20/1*. Versuche zur Prüfung der Explosionssicherheit 
von Induktionsmotoren in Gruben.

Rate of ab S o r p t i o n  of p o i s o n o u s  a m o u n t s  of 
carbon monoxide by the blood.  Von Veale. Ir. Coal 
Tr. R. 23. Juni. S. 936. Untersuchungen über die Giftwirkung 
von Kohlenoxyd im menschlichen Körper.

Der R e i c h s g e s u n d h e i t s b e i r a t  über Ret t ungs
und Wiederbelebungsapparate.  Bergb. ö.Juli. S.998/1001. 
Bericht über die Stellungnahme des Reichsgesundheitsbeirates 
zu der Frage, welche Arten von Rettungs- und Wieder
belebungsgeräten in gesundheitlicher Beziehung am zweck
mäßigsten sind.

E in  Be i t r ag  zur  Frage der G e f ä h r d u n g  von 
R e t t u n g s l e u t e n  du rch  s c hadha f t e  f r e i t r a g b a r e  
R eg e n e r a t i o n s - Ga s t a u c h ge r ä t e  mi t  verdichtetem 
Sauer s t o f f .  Von Ryba. (Schluß.) Schl. u. Eisen. 1.Juli. 
S. 75/80*. Untersuchungen über den Einfluß augenfälliger 
Mängel und Undichtheiten auf die Betriebssicherheit des Gas
tauchgerätes.

Froth f l o t a t i o n  tests on b i t u m i n o u s  cok i ng  
coal .  Von Ralston und Yamada. Chem. Metall. Eng. 7. Juni. 
S. 1081/6*. Versuche mit dem Schaumschwimmverfahren und 
ihre Ergebnisse.

Über  den E i n f l uß  der Kä l t e  auf die S a l z s o l en  
sowi e  ijire Z u h i l f e n a h m e  zur So l e r e i n i g u n g .  Von 
Janiss. Öst. B. u. H. Wes. 1. Juli. S. 134/5. Mitteilung von 
Versuchsergebnissen zur Ausfällung der Nebensalze aus Sole 
von Ausse durch Kälte.

Über die T i e f t e m p e r a t u r v e r k o k u n g  der Stein
kohle.  Von Thau. (Forts.) Bergb. ö.Juli. S. 993/7. Dasaite 
Coalite-Verfahren. Die aus vier Retorten bestehende Schwei- 
Einheit von Del Monte-Everett. Die Einführung des Dreh
rohrofens durch Fischer. (Schluß f.)

Recent developments in l ow-temperature coal  
c a r bon i z a t i o n .  Chem. Metall. Eng. 7. Juni. S. 1086/7. 
Kurzer Überblick über die neuesten Fortschritte der Tief- 
temperaturverkokung.

The analysis of coke. Von Grounds. Ir.CoalTr.R.
30. Juni. S. 977. Darlegung der geeignetsten Verfahren für 
die Probenahme zur Bestimmung des Feuchtigkeits-, Aschen-, 
Schwefel- und Phosphorgehaltes sowie zur Feststellung des 
Heizwertes.

W ä r me t e c hn i s c he  U n t e r s u c h u n g e n  an e i ner  
Ben zo l an l a ge .  Von Plenz, Bode und Werner. Gasfach.
8. Juli. S. 433/5*. Stoffbilanz für die Gewinnung des Leicht
öles und Zwischenproduktes. Untersuchung der Verteilung 
und Verwendung der Wärme bei den einzelnen Vorgängen. 
(Schluß f.)
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Das Leoben  er S c ha c h t l ö t g e r ä t  für Lotpunkt- 
aufstel lung.  Von Aubell. Öst. B. u. H.Wes. 1 .Juli, 8.135/7*. 
Beschreibung des Gerätes und seiner Anwendung.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

Öl feuerungen,  Bauart  Kört ing,  für Kraf tanlagen,  
L ok o mo t i ve n  und  Öfen.  Von Pradel. Techn.Bl. S.Juli. 
S. 274/5*. Beschreibung verschiedener Ausführungen von Öl
feuerungen und Mitteilung von Prüfungsergebnissen.

D ie  S t a u bv e r b r e n n u ng .  Von Helbig. Feuerungs- 
techn. 1. Juli. S. 209/11. Geschichtliches. Grundlegende Be
dingungen für die Zuführung, Verteilung und Verbrennung 
des Kohlenstaubes.

F l ugas chen  V e r l u s t e  im Dampfkesselbetr iebe.  
Von Finckh. Z. Dampfk. Betr. 23. Juni. S. 309/U*. Ergebnisse 
von Versuchen mit Flammrohreinsätzen der Firma Krowatscheck- 
Zeitz waren befriedigend.

Der E i n f l u ß  der L u f t f e u c h t i g k e i t  und  des 
B a r o me t e r s t an d e s  auf den Kessel  W i r k u n g s g r a d .  
Von Finckh. Z. Dampfk. Betr. 9. Juni. S. 283/5*. Die Luft
feuchtigkeit ist fiir den Kesselwirkungsgrad von Bedeutung, 
während der Barometerstand vernachlässigt werden kann,

Ce n t r a l i z e d  c o m b us t i o n  con.tr6.1 fo r boi lers .  
Power. lô.Mai. S.771/4*. Zentralisierte Reglung des Arbeitens 
von Feuerungen und Kesseln nebst zugehörigen Vorrichtungen.

S t r e n g t h  and e l a s t i c i t y  of bo i l e r  p l a t e  at 
deva t ed  t empera t ur es .  Von French. Chem.Metall. Eng. 
28. Juni. S. 1207/9*. Beobachtungen von Veränderungen der 
Festigkeit und Elastizität von Kesselblechen bei hohem 
Wärmegraden.

A meter for recording alkal ini ty of boi ler-feed 
water.  Von Arthur und Keeler. Power. 16. Mai. S. 768/70*. 
Beschreibung des > Potentivmeters«, einer elektrischen Vor
richtung zum Messen der Alkalität oder des Säuregehaltes von 
Kesselspeisewasser.

D a m p f s p e i c h e r .  Von Ruths. Z. d. Ing. 17. Juni. 
S. 597/605*. Beschreibung ausgeführter Anlagen. Erörterung 
der erzielten Erfolge. 1

Roh r l e i t u n gen .  Von Frankl. Betrieb. 24.Juni. S.343/6*. 
Gesichtspunkte für die Gestaltung verwickelter Rohranlagen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

Über die technische Verarbei t ung bleihal t iger 
R o h s t o f f e  auf  dein Wege  übe r  B l e i t e t r ach l or i d .  
Von Nathansohn und Leiser. Z. Elektrochem. 1. Juli. S. 310/3. 
Mitteilung eines Verfahrens, durch dessen praktische Anwen
dung man aus beliebigen Bleizinkverbindungen Bleichlorid in 
festem Zustande und Chlorzinklaugen erhält.

Les a l l i a ge s  magnés i um-cadm i um .  Von Guillet. 
Rev. Metall. Juni. S. 359/65*. Das Zustandsdiagramm, die 
Eigenschaften und das Kleingefüge der Magnesium-Kadmium- 
Legierungen.

Les a l l i a ge s  de cér i um.  Von Guillet. Rev. Metall. 
Juni. S.352/8*. Ceriumverbindungen. Die Zustandsdiagramme 
der verschiedenen Cerittmlegierungen.

Stand des deutschen Ausbaues der lothr ingischen 
und l uxemburgi schen Eisenindustr ie bis zum Jahre 
1918. D ie  Stahl- und W a l z w e r k s a n l a g e n  der Ver 
e i n i g t en  Hü t t e nwe r ke  Burbach-Eich-Düde l i ngen 
in Esch a. d. Alzette. Von Hoff. St.u.E. 6.Juli. S.1041/50*. 
Beschreibung der Mischerhalle, der Roheisenmischer mit Hoch
ofengasheizung, der Thomasbirnenanlage, der Ferromanganöfen 
mit Teerfeuerung, der Transportvorrichtungen, der Dolomit
anlage und der Tiefofenhalle. (Schluß f.)

Les us i nes  d ’ H a g o n d a n g e  (Moselle). Von Seigle. 
Rev. Métall. Juni. S. 313/51*. Ausführliche Beschreibung des 
großen ehemals deutschen Hüttenwerks zu Hagedingen mit 
seinen Hochofen-, Thomasstahl- und Walzwerksanlagen.

Elektroofen für Roheisenerzeugi j ing.  Von Fähnrich. 
El. u. Masch. 2. Juli. S. 313/6*. Kurzer Überblick über die 
Entwicklung, die Grundsätze und Vorteile des elektrischen 
Hochofens.

D é f o r m a t i o n  et r u p t u r e  des  s o I i d e s. Von 
Mesnager. Rev. Métall. Juni. S. 366/78*. Die Elastizitäts
grenzen von weichem Stahl und Kupfer. (Forts, f.)

Z u r  Theo r i e  der  W ä r m e p um p e .  Von Loschge. 
Z. Bayer. Rev. V. 15. Juni. S. 87/90. 30. Juni. S.98/9*. Theorie 
der Wärmepumpe an praktischen Beispielen erörtert.

S t u d i e  s in the c a r b o n i z a t i o n  of c oa l :  The 
. m e c h a n i s m  of coal  carborr i zat i on .  Von Morgan 
und Soule. Chem. Metall. Eng. 31. Mai. S. 1025/30*. Die Vor
gänge bei der Wärmebehandlung der Kohle und die daraus zu 
ziehenden Rückschlüsse auf die Zusammensetzung der Kohle.

Ap p l i c a t i o n  of electrical p r e c i p i t a t i o n  to the 
wo od - d i s t i l l a t i o n  process.  Von Hawley und Pier. 
Chem. Metall. Eng. 31. Mai. S. 1031/3*. Anwendung des 
Cottrell-Verfahrens bei der Holzdestillation zum Niederschlagen 
des Teers.

Über  die V e r w e n d u n g  von G e ne r a t o r e n  und 
ihrer Gase zum Brennen von Ziegeln.  Von Herrmanns. 
Z. Dampfk. Betr. 9. Juni. S. 286/9*. Ringöfen mit Generator
gasbeheizung.

Der Generatorgaskörper.  Von Kraemer. Feuerungs- 
techn 1. Juli. S. 211/4*. Die neutrale Ebene im Gaskörper. 
Ebenen gleicher Temperatur der Vergasungsvorgänge. Größter 
Methangehalt aus der Brennstoffzusammensetzung.

G a s e r z e u g u n g  in e l ek t r i sch  behe i z t e n  Gas
genera toren .  Von Gwosdz. Braunk. 8. Juli. S. 269/73'. 
Besprechung verschiedener Verfahren und ihrer Vorteile. Der 
Elektrogaserzeuger von Stassano. Die Ausnutzung elektrischer 
Überschußenergie zur Elektrovergasung.

J o d ome t r i s c h e  B e s t i m m u n g  des Kup fe rs  bei 
Ge ge n w a r t  von Eisen.  Von Wöber. Z. angew. Chem, 
27. Juni. S.336/7. Gesamtbestimmung von Kupfer + Eisen und 
des Kupfers allein.

D ie B e s t i m m u n g  von Kohlenoxyd und kleinen 
Me n ge n  brennbarer Gase.  Von Wollers. St.u.E. 6.Juli. 
S. 1050/5*. Bestimmung von Wasserstoff und Methan. Be
rechnung des Heizwertes aus der Gasanalyse. Absorption 
des Kohlenoxyds durch ammoniakalische Kupferchlorürlöstmg.

J a h r e s b e r i c h t  ü b e r  d i e  F o r t s c h r i t t e  der 
p h y s i k a l i s c h e n  C h e m i e  im Jahre  1921. Von Herz. 
Chem.-Ztg. S.Juli. S. 613/5. Flüssige Mischungen und Lösungen. 
Kolloidchemie. Adsorptionsvorgänge. (Forts, f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.

Zur E i n f ü h r u n g  der  I n d i v i d u a l - L o h n s t a t i s t i k  

des Re i ches  im Bergbau .  Von Friederichs. Kali. 1.Juli.
S. 255/60. Kritische Bemerkungen zur geplanten Reiclis-Lohn
statistik. Darlegung der Schwierigkeiten, die dem Bergbau 

durch die neuen Vorschriften erwachsen würden.

Wirtschaft und Statistik.

Die rechnerische Behandlung der Abschreibung 
mit Rücksicht  auf den Zusammenhang  von Selbst
kostenberechnung und Bu chha l t u ng .  Von Buderus. 
Gießerei. 6. Juli. S. 258/9. Besprechung der buchhalterischen 
und statistischen Behandlung der Abschreibungsfrage unter 
Berücksichtigung einer genauen Selbstkostenberechnung.

P E R S Ö N L I C H E S .
Bei dem Berggewerbegericht in Dortmund ist der Revier

beamte Bergrat Z ix  in Essen zum Stellvertreter des Gerichts

vorsitzenden unter gleichzeitiger Betrauung mit dem Vorsitz 

der Kammer Essen l des Gerichts ernannt worden.

Der Diplom-Bergingenieur und konz. Markscheider Bu- 
benzer ist zum Assistenten für Bergbaukunde. an der Tech
nischen Hochschule Aachen bestellt worden.

Der Bergingenieur Dr.-Ing. Gri issner,  bisher Ingenieur 
der Siemens-Schuckert-Werke, ist in die Dienste der Öster
reichisch-Alpinen Montangesellschaft zu Eisenerz in Steiermark 

getreten.

Der Diplom-Bergingenieur Gebhardt ,  Betriebsdirektor 
der Gewerkschaft Silesia-Louis zu Priebus (Schlesien), ist zum 
Vorstand der neugegründeten Priebuser B r a u n k o h l e n w e r k e  

Aktiengesellschaft in Berlin ernannt worden.


